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Sonntag, den 25. November. 


Gedenktage. 


25. November. 
1695: Erdbeben bei der Stadt Arendſee im Kreiſe Oſterburg des Regie⸗ 
rungsbezirk Magdeburg. 
1688: Abreiſe des Prinzen Georg von Dänemark mit ſeiner Gemablin 
Anna, der zweiten Tochter des Königs Jakob II. vom engliſchen 
Hofe, im Einverſtändniße mit dem Prinzen Wilbelm von 
Oranien. 
1786: Geburt des Kattunfabrikanten Johann Friedrich Dannenberger 
in Berlin. 
1813: Gefecht bei Arnheim. 
1848: Flucht des Fapſtes nach Gaeta; Rom in Aufruhr. 
1870: Angriff durch Garibaldi bei Pasques zurückgeſchlagen; Beitritt 
Würtemberg's zum deutſchen Reiche; Thionville capitulirt. 
26. November. 
1689: Geburt des Hiſtorikers Johann Jakob Mascov in Danzig. 
1784: Geburt des Theaterdirectors Karl Theoder von Küſtner in 
Leipzig. 
1822: Todestag des Staatskanzler Fürſt v. Hardenberg. 
1840: Todestag Karl v. Rotteck's. 


Tagesſchan. 
Thorn, den 24. November 1883. 


Zu der Reiſe des ruſſiſchen Miniſters v. Giers 


liegt aus Oeſterreich von amtlicher Seite eine bemerkenswerthe 
Aeußerung vor. Die amtliche „Wiener Zeitung“ meldet aus 
Petersburg: „Die Reiſe des Miniſters Gierz hat den Zweck, 
den befreundeten nachbarlichen Höfen bezüglich der Erhaltung 
des Friedens vollkommen beruhigende Verſicherungen zu geben 
und von Neuem die Nichtigkeit der von der hauviniſtiſchen 
Preſſe verbreiteten alarmirenden Gerüchte darzuthun. Giers 
wurde jowohl in Berlin wie in Friedrichsruhe vom Fürſten 
Bismarck ſehr freundlich aufgenommen und es wird ihm gewiß 
auch ſpäter in Wien ein ebenſo günſtiger Empfang zu Theil. 
Auch die bulgariſche Frage wird mit Giers wahrſcheinlich in 
Berlin ſowohl wie in Wien beſprochen und gemeinſchaftlich 
elt werden. 
gere ge der Beſprechung des von Profeſſor Martens heraus. 
gegebenen Sammelwerks über Verträge zwiſchen Rußland und 
Preußen conftattrt das „Journal de St. Petersbourg“ die 
conftanıe Solidarität der Beztehungen beider Staaten zu ein ⸗ 
ander. Die Trennung derſelden von einander hälte jeder⸗ 
zeit für beide üble Folgen. Die Thatſachen nöthigen dieſelbe n 
immer zur Wiedervereinigung; auch ſeien dieſelben nur durch 
Principienfragen, niemals durch Intereſſenfragen von einander 
getrennt worden. Der deuiſche Bund wäre keine Friedensbürg⸗ 
ſchaft geweſen; er leiſtete nur dem Intriguenſpfel Vorſchub. 
Das deutſche Reich mit dem proteſtantiſchen Preußen an der 
Spitze widerſpreche nicht den Traditionen, durch welche beiden 
Staaten ihre hiſtoriſche Miſſion angewieſen jet. Unter Allianzen 
nehme diejenige mit Rußland einen fo wichtigen Platz in der 
Vergangenheit ein, als daß ſie für die Zukunft a werben 
könnte Man könne daher annehmen, daß das deutſche Reich 
für Rußland daſſelbe ſein werde, was Preußen für Rußland 
geweſen, ſowie daß Rußland Deutſchland gegenüber dieſelben 
Gefühle und Intereſſen bewahre, welche traditionelle Beziehungen 
zu Preußen geſchaffen. Die Staatsmänner, von denen die 


Anter falſcher Flagge. 


Roman aus der Pariſer Geſellſchaft von 
J. Hohenfeld. 


(Nachdruck verboten.) 

Gabriele ſtand ſprachlos. Sie beugte ihr ſchönes Haupt zur 
Seite und ſah in die Gluth im Kamin, als fürchte ſie, daß ihre 
Augen die Gedanken ihrer Seele wiederſpiegeln und fie verrathen 
önnten. 
ir „Ich — ich verſtehe Dich nicht!“ ftammelte fie endlich. 
Ich will mich deutlicher aussprechen“, begann der Graf 
ernſt von Neuem. „Du biſt die Repräſentantin meines Hauſes. 
Du empfängſt unſere Beſuche, präfidtrſt unſeren Feſllichketten 
und Bällen und erfullſt Deine geſellſchaftlichen Pflichten auf das 
Tadelloſeſte. Aber das iſt auch Alles. Was habe ich außerdem 
gon Deiner Gegenwart? Tag für Tag, Abend für Abend ver⸗ 
ſchließt Du Dich geheimnißvoll in Deine Privatgemädher, 
Niemand ſehend, mit Niemanden ſprechend und kein Lebenszeichen 
von Dir gebend. Es iſt, als ob Deine Gemächer Dein Grab 
ſeten. Ich habe oft an Deine Zimmerthür geklopft, ohne eine 
Antwort zu erhalten. Einmal hatte ich einen Anfall von plötz 
lichem Unwohlſein und ließ Dich zu mir bitten. Aber Du kamſſt 
ſtundenlang nicht und ließeſt Dich auch nicht nach meinem Be⸗ 
finden erkundigen. Was ſoll ich von alledem denken, Gabriele? 

Die Comteſſe ſtand da, ſtarr und unbeweglich wie eine 


Statue. 


2. 


abe verſucht, mir die Frage ſelbſt zu beantworten“, 
fuhr af fort, nachdem er vergeblich auf eine Antwort 
ewarlet hatte Wenn eine Möglichkeit beſtände, das Haus zu 
gerlaſſen. ohne daß ich es erfahren mußte, ſo könnte ich denken, 
daß Du den größten Theil Deiner Zeit außerhalb des Hauſes 
zubrächteſt. Ich ſtehe vor einem Räthſel. Gabriele, ſprich, 
erkläre mir Dein ſeltſames Leben!“ 


Politik beider Reiche gelenkt ſeien, würden gewiß ſtets vor der 
ſchweren Verantwortlichkeit zurückſchrecken, Gefühle des Haſſes 
und der Rache zwiſchen die beiden Länder zu ſäen. 

Sämmtliche Profeſſoren, Privatdocenten und Beamten der 
Univerſität Oxford unterzeichneten eine Adreſſe an den deut⸗ 
ſchen Kaiſer, welche demſelben ſowie dem ganzen deutſchen 
Volke die tiefgefühlteſte Theilnahme an den Feſtlichkeiten anläß⸗ 
lich des 400. Jahrestages der Geburt Luthers, des großen deut 
ſchen Reformators, ausdrückt. Die Dienſte, heißt es in der 
Adreſſe, welche Luther als Läuterer der Religion, als Befreier 
des Gedankens und als Gründer der nationalen deutſchen Lite⸗ 
ratur der Menſchheit erwieſen, ſollten von dem britiſchen Volke 
und nicht am wenigſten von der alten Univerſität Oxford ſtets 
in dankbarem Andenken gehalten werden. 

Nach Bericht conſervativer Blätter ſoll man in deutſchen 
induſtriellen Kreiſen von der Befeſtigung der guten poli- 
tiſchen Beziehungen zu Spanien nach Regelung des handels- 
politiſchen Verhältniſſes durch den ſpaniſch⸗deutſchen Handels⸗ 
vertrag eine weſentliche Hebung unſeres Exports nach der pyre- 
näiſchen Halbinſel erwarten. Schon allein der Abſchluß des 
Handelsvertrages ſoll der deutſchen Induſtrie zu einer Erwette⸗ 
rung des Abſatzgebietes in Spanien verholfen haben, obwohl 
ihr daſſelbe von fremden Concurrenten, namentlich von den 
Engländern und den Franzoſen, auch jetzt noch Schritt für 
Schritt ſtreitig gemacht wird. Als beſonders wünſchenswerth 
bezeichnet man vielfach eine Vermehrung unſerer Conſulate auf 
ſpaniſchem Boden. 

Die auch von uns wiedergegebene Nachricht der „Frankf. 
Stg.“, wonach die ſtrafrechtliche Unterſuchung gegen den Reichs · 
tagsabgeorbneten Autoins in Metz endgiltig eingeſtellt jet, 
wird von einem Metzer Correſpondenten der „Straßb. Poſt“ 
als unrichtig oder vielmehr als verfrüht bezeichnet. Die Unter⸗ 
ſuchung dauere noch fort. Herr Antoine habe über die Ein⸗ 
ſtellung des Verfahrens gegen ihn noch gar keine Nachricht er⸗ 
halten, und noch am vorigen Sonnabend habe in Metz ſeitens 
des Unterſuchungsrichters eine Vernehmung in der Sache Antoine 
ſtattgefunden. Es werde in Metz allerdings als in hohem 
Grade wahrſcheinlich betrachtet, daß die Unterſuchung das ange⸗ 
deutete Ergebniß haben werde, augenblicklich wäre aber die 
Unterſuchung noch im Gange. 


Die Wiener Blätter hotten vorgeſtern eine Allarmuach ; 
richt zu produciren. Sie beſteht in dem Gerücht, es jet im 
Artillerie⸗Archiv, in welchem das Geheimniß des Uchatius⸗Ge⸗ 
ſchützes bewahrt wird, wieder ein Verräther ertappt worden; ein 
Unterofficter, der ſich den Schlüſſel zu verſchaffen wußte, habe 
einem fremden Civiliſten ſtenographiſche Aufzeichnungen aus den 
Acten zu machen geſtattet und ein Stabsofficier des Militär⸗ 
Comitees, der zu ungewohnter Stunde das Archiv beſuchte, ha be 
die beiden entdeckt und verhaften laſſen. Ueber die Perſönlich⸗ 
keit des Fremden verlautet bis jetzt nichts. Man muß abwarten, 
wie viel ſich von der Nachricht beftätigt. 

Die Ausſichten auf das Zuſtandekemmen eines öſterrei⸗ 
chiſch franzöſiſchen Handelsvertrages haben ſia in den 
letzten Tagen gebeſſert. Nach einer Pariſer Meldung der Wiener 
„Preſſe“ hätten die Vertreter der franzöſiſchen Regierung dem 
die Verhandlungen öſterreichiſcherſeits führenden Botſchaftsrath 
Grafen Kuefſtein erklärt, daß Frankreich bereit ſei, in Bezug auf 
den öſterreichiſch⸗ungariſchen Viehimport Conceſſionen zu machen. 

Jetzt hob ſie das Haupt und wendete ihr Antlitz wieder 
dem Lichte zu. Ihre Züge woren marmorbleich, kaum daß in 
ihrer Wange eine ſchwache Röthe zurückgeblieben war. Ihre 
ſchönen Augen leuchteten wie zwei funkelnde Sterne. Ihr ganzes 
Ausſehen zeugte von einer tiefen, inneren Bewegung, die fie nur 
gewaltſam zu unterdrücken vermochte. 

„Ich habe Dir keine Erklärungen zu geben, Vater,“ ſagte 
fie, während ihre Stimme leicht erbebte. „Denke, was Du willſt; 
De was Du für Recht hältſt — ich habe Dir Nichts zu 
ſagen. Glaube Alles, was Dir möglich erſcheint, aber vergiß 
nicht, daß ich Deine Tochter bin, ſo ſtolz wie alle unſeres 
Stammes! Ich würde lieber ſterben, als den alten, ehrwürdigen 
Namen, den ich trage, mit Schmach bedecken. Das laß' Dir 
genug ſein!“ 

n dem Glanze ihrer ganzen, wunderbaren Schönheit ſtand 
fie hochaufgerichtet da, das Bild eines Meibes, deren Herz und 
Seele nicht zu fehlen vermögen. 

Ihr Vater heftete prüfend feinen Blick auf fie und feufzte 
tief 


auf. 
Ob ſeine trüben Gedanken ihn weiter beſchweren würden, 
oder ob ſein Vertrauen auf ſeine Tochter wieder hergeſtellt war, 
das blieb unentſchieden, denn in dieſem Moment wurden die 
Vorhänge auf's Neue getheilt und eine Mannesgeſtalt betrat den 
Salon. 

Dieſer Menn war Eugen, Graf von Lamertin. 

Ein eigenthümlicher Glanz leuchtete aus ſeinen Augen, ein 
ſeltſames Lächeln ſpielte in ſeinen Zügen, beſonders bemerkbar 
um feine Mundwinkel, und verrathend, daß er, vielleicht ſeit 
längerer Zeit bereits, die Unterredung zwiſchen Vater und Toch⸗ 
ter als verborgener Zuhörer belauſcht hatte: aber der ſpöttiſche 
Aus druck in ſeinem Antlitz verſchwand daraus, noch ehe er in 
den Lichtkreis kam und noch bevor der Graf und Gabriele es 
hä kten bemerken können. 


Der vom franzöſiſchen Senat gebildete Ausſchuß für das 


Geſetz über die Verbannung rückfälliger Verbrecher verfügte, 
nachdem er die Verbannung der Deportirung dem freien Ermeſſen 


des Richters anheimgeſtellt, daß die Depottrung nicht unwider⸗ 
ruflich, ſondern daß nach 10jährigem guten Betragen die Rück⸗ 
kehr zu geſtatten ſein ſoll. 

In nächſter Zeit ſoll Spanien als Großmacht aner ⸗ 
kannt werden Es iſt nicht obne Schwierigkeit geweſen, die 


Zuſtimmung der Mächte zu dieſer Erhebung zu erlangen. Nament⸗ 


lich England ſoll ſich dem von Oeſterreich befürworteten Plan 
re widerſetzt haben; es hat feinen Widerſtand aber fallen 
aſſen. 

Aus Madrid kommt die Nachricht, daß im nächſten 
Februar Kronprinz Rudolf von Oeſterreich zum Beſuche nach 
Spanien kommen werde 

Die clericale „Defenſe“ erfährt aus Rom, der Vatican 
bereite angeſichts der wachſenden Schwäche der franzöſiſchen 
Regierung gegenüber der kirchenfeindlichen Kammermehrheit eine 
1 über die Verfolgung des Katholicismus in Frank⸗ 
reich vor. 

In Bulgarien gab bekanntlich der bisher beſtehende 
Staatsrath Anlaß zu vielen Streitigkeiten. Das bulgariſche 
e hat nunmehr die Aufhebung des Statsraths be⸗ 

oſſen. 

Neueſte Hiobspoſten aus dem Dudan beſtätigen vollinhalt⸗ 
lich die erſte Nachricht von der Niederlage der Aegypter. Die 
ägyptiſchen Streitkräfte unter Hicks Paſcha ſind am 5. d. nach 
einem dreitägigen verzweifelten Kampfe bei El Obeid von den 
Scharen des Mahdi geſchlagen und gänzlich vernichtet worden. 

„Zwangsarbeit und Tortur“ und „die Todten an die 
Lebenden“ betiteln ſich die letzten Proelamationen der 
ruſſiſchen Terroriſten. In denſelben wird die Nothwendigkeit 
betont, alle verhafteten Terror iſten zu befreien und zu entführen, 
die energische Organiſation des „rothen Schreckens“ in Angriff 
zu nehmen, und dann die Revolution mit geſchulten Kräften zu 
beginnen. Man behauptet, daß der Eharkower Poſtraub den 
Zweck hatte, für die nothleidende nihiliſtiſche Kriegskaſſe neues 
Capital zu beſchaffen. 


Die Reife des deutſchen Kronprinzen. 


Ueber die Seereiſe des deutichen Kronprinzen nach Valencia 
und die Landung daſelbſt werden noch folgenden Einzelheiten 
gemeldet: 

Valencia, Donnerſtag, 22. Novbr. Nach 72ſtündiger 
Fahrt iſt Se. K. K. Hoheit der Kronprinz beute Nachmittag hier 
gelandet, Vom 20. d. M. früh bis zum 21 Morgens wüthete 
im Golf von Lyon ein heftiger Sturm mit hoher See. Geſtern 
wurde an Bord aller drei Schiffe der Geburstag der deutſchen 
Kronprinzeſſin durch Gottes dienſt und ein Feſt der Schiffsmann⸗ 
ſchaften gefeiert. Die vier ſpaniſchen Kriegsſchiffe „Vittoria“, 
„Numancia“, „Carmen“ und „Berenquella“ kamen heute früh 
9 Uhr in Sicht und ſalutirten die deutſche Kriegsſiagge zwelwal 
mit je 21 Schuß, als der „Adalbert“ die kronprinzliche Stand⸗ 
arte hißte. Der Botſchafter Graf Solms, der General v. Los, 
der General⸗Adjutant Blanco und der Generalcapitän Sala- 
manca von Valencia meldeten ſich alsbald am Bord des „Adal« 
bert“, worauf die drei deutſchen Schiffe unter Flaggenparade und mit 
der ſpaniſchen Flagge im Großtop ſich dem Hafen von Grao näher⸗ 


Eugen von Lamartin ſtand in dem kräftigſten Mannesalter. 
Er war ein ſchöner Mann und ſein jahrelanges Reiſen in frem⸗ 
1 machten ihn zu einem Helden in der faſhionablen 

elt. 

Sein Antlitz war von Sonne und Wind gebräunt. Sein 
Haar war hellfarbig und feine Augen waren ſtahlgrau, durch⸗ 
dringend, kalt und grauſam im Ausdruck. Sie waren klein und 
wie die Augen eines Chineſen geſtaltet, und das unheimliche 
Feuer, welches zuweilen darin aufglühte, bewies, daß ihr Eigen⸗ 
thümer eine ränkeſüchtige Seele und zügelloſe Paſſionen beſaß. 


Dieſer Munn war der beſtändigſt Verehrer der ſchönen 

Comteſſe Gabriele von Chatrois. Daß er ſie in der That liebte 
bewieſen die langen Jahre geduldigen Wartens, während welchen 
er ihr ſeine treue Neigung bewahrt hatte. Es war eine wilde, 
feſſelloſe Leidenſchaft, die er für die ſchöne Grafentochter ſtets 
empfunden und die im Laufe der Zeit ſich womöglich noch ge⸗ 
ſteigert hatte. Er war nach Paris zurückgekehrt. mit dem feſten 
Entſchluſſe, ſich die reiche, ſchöne Erbin zu gewinnen und kein 
Mittel unbenutzt zu laſſen, das Ziel, auf das ſich all' ſeine 
Wünſche concentirten, zu erreichen. 
Eugen erbte, als ſeine Eltern ſtarben, nur ein geringes 
Vermögen und ein Beſitzthum, das verſchuldet war. Seine 
eigener Lebenswandel trug nicht dazu bei, ſeine financiellen Ver⸗ 
hältniſſe zu verbeſſern und fo ſah er in einer reichen Heirath 
die einzige Rettung für ſich. Comteſſe Gabriele beſaß alles Das 
was er begehrte: Reichthum, Rang und Schönheit. Sie mußte 
ſein werden, er mußte endlich den Sieg davon tragen; dieſes 
Mal wollte er den hohen Preis erringen! 

Und als ſie jetzt vor ihm ſtand, ſtolz wie eine Königin, in 
ihrem dunklen Sammetkleide, da ergriff die leidenſchaftliche Liebe 
welche er für fie gehegt hatte während all' der langen Jahre 
ihn mit Allgewalt und es durchſchauerte ihn wie in Fiebergluth 


ten. Die Corvette „Adalbert“ hielt am Hafeneingange von Grao, der 
Rhede Valencias, die „Sophie“, „Loreley“ und das aus 4 Fre⸗ 
gatten beſtehende ſpaniſche Geſchwader hinter ſich kaſſend. Der 
deutſche Geſandte, Graf zu Solms, General⸗Lieutenant von Lee, 
der Generalcapitän von Valencia und der Generaladiutant des 
Königs, General Blanco, hatten ſich mittelſt einer ſpantſchen 
Scho luppe an Bord des „Adalbert“ begeben, welcher ein Kano⸗ 
nenſalut abgab. Nachdem die Corvette, ſowie die „Sophie, und 
„Loreley“ im Hafen vor Anker gegangen waren, begab ſich der 


Kronprinz mit den genannten Würdenträgern und ſeiner 
Begleitung auf eine Schaluppe des „Adalbert“ unter 
dem Donner der ſpaniſchen und deutſchen Geſchütze, 


Bei der Landung in Grao wurde der Kronprinz von dem Prä⸗ 
feeten und den Civilbehörden begrüßt. Zwölf Bäuerinnen in 
der Landestracht brachten Blumen und Früchte dar, welche der 
Kronprinz von jeder der Geberinnen dankend, entgegennahm. Dann 
beflieg der Kronprinz den Wagen zur Fahrt nach der auf der 
linken Seite des Fluſſes gelegenen Hauptpromenade von Valen⸗ 
cia, der Alameda, wo er den Wagen verließ und umgeben von 
den Spitzen der Behörden die aufgeſtellten Truppen Revue 
paſſiren ließ. Nachdem der Kronprinz dem Commandirenden 
ſeine beſondere Zufriedenheit ausgeſprochen hatte, beſtieg er 
wieder den Wagen und begab ſich in das Palais des General⸗ 
capttäns, wo ein kurzer Empfang ſtattfand. Auf der ganzen 
Fahrt von der Rhede bis in das Palais wurde der Kronprinz 
von der alle Straßen dicht fülenden Bevölkerung mit lauten 
Zurufen und mit Hochrufen auf Deutſchland begrüßt. Nach dem 
Empfange machte der Kronprinz eine Fahrt durch die Stadt zur 
Beſichtigung der hervorragendſten Bauwerke. 

Alcazar, 23. Novbr. Se. K K. Hoheit der deutſche 
Kronprinz iſt heute früh 8 Uhr hier eingetroffen und am Haupt- 
bahnhof von den Behörden empfangen worden. Eine Truppen⸗ 
abtheilung hatte auf dem Bahnhof Aufſtellung genommen und 
erwies die militäriſchen Honneurs. Die Ankunft des Kronprin ⸗ 
zen in Madrid wird heute Mittag erfolgen. 

Madrid, 23. Novbr. (Depeſche.) Der deutſche Kron⸗ 
prinz iſt 11½ Uhr Mittags hier eingetroffen; er wurde auf 
dem Bahnhofe vom Könige auf's Herzlichſte empfangen, von wo 
er mit demſelben gemeinſam im offenen Wagen nach dem könig ⸗ 
lichen Schloſſe fuhr, wo die Miniſter und Großwürdenträger 
den hohen Gaſt erwarteten. Auf dem ganzen Wege wurde der 
Kronprinz von der dichtgedrängten Bevölkerung ununterbrochen 
mit ſympathiſchen Zurufen begrüßt. Von den Balkons grüßten 
Damen durch wehende Taſchentücher. König Alfons trug bei 
dem Empfange des Kronprinzen preußiſche Ulanen⸗ Uniform. 


VPropinzial-Aachrichten. 


— Aus dem Löbauer Kreiſe, 22. Novbr Als jüngſt 
eine bedeutende Anzahl Auswanderer auf dem Bahnhof Mon⸗ 
towo ſich anſchickte, per Bahn dem nächſten Einſchiffungshafen 
zuzueilen, erſchien der Gemeindevorſteher Konopacki aus Lorken⸗ 
Mortung und bewirkte in feiner Amtseigenſchaft, daß der mili⸗ 
tärpflichtige Jablonski von der Mitreiſe ausgeſchloſſen wurde. 
Der Gemeindevorſteher war nämlich ſo findig, auszukundſchaften, 
daß der angehende Junger des Mars auf einen Paß feines 
Bruders nach Amerika auswandern wollte, um ſich auf dieſem 
Wege vom Militär diente zu befreien 

— Danzig, 22. Novbr. Es dürfte nicht unintereſſant 
ſein, zu erfahren, daß der Ort Weichſelmünde im vorigen Jahr 
ſein 400 jähriges Beſtehen hätte feiern können. Das erſte 
Gebäude, das dort im Jahre 1842 aufgeführt worden iſt, war 
ein Leuchtthurm. der vor längerer Zeit zu einem Feſtungsthurm 
umgebaut wurde. Eine an demſelben noch befindliche, aber kaum 
mehr lesbare Steintafelinſchrift giebt über die frühere Beſtim⸗ 
mung des Thurmes genügende Auskunft. Erwähnen wollen 
wir noch, daß die See damals ſich mindeſtens bis zu dieſer 
Stelle erſtreckt haben muß, wofür auch die Bodenſenkung ſpricht. 
welche auf alten Karten aus der Franzoſenzeit „Le Kuhl“ 


genannt wird. 

— Bromberg, 21. Nopbr. Die liebe Eitelkeit kiſt an 
vielem Uebel ſchuld. Die Frau des Arbeiters Müller in Lu⸗ 
bionka hat ihren Taufſchein dahin gefälſcht, daß ſie vor ihren 
Namen ein „von“ ſetzte und das Geburtsjahr 1852 in 1854 
verwandelte. Dafür wurde ſie von der heutigen Strafkammer 


zu 1 Woche Gefängniß verurtheilt. 
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socales. 


Thorn, den 24. November 1883. 

— Der Vaterländiſche Frauen⸗Zweig⸗Verein hielt am 20 c. 
ſeine Mogatsſitzung ab. Seit der letzten ordentlichen Sitzung am 
18. Oetober c. find von dem Verein an Unterſtützungen gegeben: in 
baarem Gelde 30,65 Mk.; Lebensmittel aus den Vorrätben des Vereins 
im Wertbe von 11,50 Mk.; ferner Kleidungsſtücke, Erfriſchungen für 
rr ——— T— ——Z—Z— m — 
Von ſeinen Gefühlen hingeriſſen, trat er mit ausgeſtreckten Händen 
auf Vater und Tochter zu. 

Der alte Graf ſprang freudig überraſcht auf und hieß ihn 
lebhaft willkommen. 

Gabriele geſtattete ihrem zurückgekehrten Bewerber, ihre 
kalte, perlengeſchmückte Hand an ſeine Lippen zu führen. Die 
Worte, mit denen fie ihn begrüßte. klangen höflich, ja, ſogar 
freundlich; er verſicherte fie unaufhörlich ſeines Entzückens, ſie 
wiederzuſehen. 

Graf Chatrois, ermuthigt durch das gewinnende Benehmen 
ſeiner Tochter, begann zu hoffen, daß doch ſein innigſter Wunſch 
in Erfüllung gehen könnte. 

Er empfing ſeinen Gaſt auf das Wärmſte und preßte feine Hände 
ſo herzlich, daß Eugen unter dem feſten Druck zuſammenzuckte 

„Ich bitte meinen plötzlichen, unangemeldeten Eintritt zu 
entſchuldigen“, hob der junge Mann an, nachdem die Begrüßun⸗ 
gen vorüber waren und er, dem Beiſpiele der Comteſſe folgend, 
auf einem Seſſel Platz genommen hatte. „Ich ſagte dem Por⸗ 
tier, der mich ſofort wiedererkannte, daß ich mich ſelbſt an⸗ 
melden würde, wie ich es gewohnt bin. „Ich liebe die Ueder⸗ 
raſchungen und ſchmeichle mir, daß mir dieſe gelungen iſt. Pa⸗ 
lais Chatrois iſt ſtets meine zweite Heimath geweſen. Alles iſt 
hier verändert; ich hoffe im Gegenſatze zu der ſchönen Herrin, 
welche dieſes Haus zu einem Eden geſtaltet!“ 

Er ſah ernſt in Gabrielens Anllitz, welches die gewohnte 
Unnahbarkeit und Zurückhaltung wieder angenommen hatte. 

„Ich verändere mich nie, Graf Lamartin,“ erwiderte ſie. 
„Ich war ihnen ſtets wie einem Freunde geſinnt. Ich bin es 


! 
„Nicht mehr? rief Eugen in leiſe erſchrecktem Tone aus 
Die unnahbare Kälte der Comteſſe war genügende Ant⸗ 


wort. 
Mit Gewandtheit lenkte der junge Graf das Geſpräch auf 


Kranke und desgl. Für ein krankes Kind, das kräftiger Nahrung bedarf, 
find wöchentlich 7 Mittagstiſche lin verſchiedenen Familien angeſchafft. 
Die von dem Verein angeſtellte Armenpflegerin, Schweſter Mathilde, 
hat ſeit dem Eintritt ihres Dienſtes am 10. October c. 168 Beſuche bei 
Armen und armen Kranken gemacht. An außerordentlichen Zuwendun⸗ 
gen ſind dem Verein von verſchiedenen Wohlthätern Baarbeträge von 
25 Mk., zweimal 10 Mk. und 3 Mk., ſowie Kleidungsſtücke, Wäſche, 
Wein und andere Erfriſchungen für arme Kranke zugegangen. 

— Reichs⸗Fecht⸗Schule. Den Bemühungen des Capellmeiſters 
Herrn Kluhs gelang es, geftern einen Fechtverband in Thorn zu con⸗ 
ſtituiren, welchem als Fechtmeiſter beigetreten ſind die Herren: Capell⸗ 
meiſter Kluhs, Photograph Wachs, Spediteur Riefflin, Kaufm. Ilgner, 
Inſtrumentenmacher Zielke, Kaufm. Jacobowsky, Rentier Hahn, Kaufm. 
Schernberg. Weſtphal jr., Sergeant Kowalewski, Buchdrucker Doms 
browski. — Bei dieſen Herren ſind die Mitgliedskarten auf ein Jahr 
zu löſen. Die vorgenommenen Wablen ergaben folgendes Reſultat: 
Zum erfien Vorſitzenden wurde Herr Wachs, zum zweiten Vorſitzenden 
Herr Kluhs gewählt, zum Caſſirer Herr Riefflin, zum Schriftführer 
Herr Illgner, zum Materialienverwalter Herr Zielke. Sämmtliche Herren 
nahmen die Wahl an. Nach längerer Berathung wurde die Sitzung 
mit einem Hoch auf die Reichs⸗Oberfechtſchule geſchloſſen. 

— Aus den Perſonalien der Oſtbahn. Der Stations⸗Vor⸗ 
ſteher IL. Klaſſe Heinritzi in Ottlotſchin und der Bureau-Afiftent 
Bolinski in Thorn find am 25./10. reſp. 12/11. er geſtorben. 

— Ein einfaches Mittel gegen Trichinoſe, [über deſſen Werth 
wir allerdings uns keine Schätzung geſtatten wollen! wird von 
Herrn Radke⸗Neuſtadt in den „N. Weſtpr. Mitth.“ empfoblen. 
Letztere enthalten in ibrer legten Nummer folgendes „Eingeſandt“: 

Das kalte Waſſer iſt das beſte Heilmittel gegen Trichinoſe. Nehmen wir 
einen reifen Apfel ſorgfältig vom Baume und bewahren ihn auf, ſo 
wird er ſich Wochen ja Monate lang geſund erhalten. Es iſt gewiſſer⸗ 
maßen ein organiſches Leben in dem Apfel. Schlagen wir ihn aber an 
einen harten Gegenſtand, jo wird das Zellgewebe zerſtört, es tritt Fäul⸗ 
niß an der beſchädigten Stelle ein, die ſich ſchließlich auf den ganzen 
Apfel ausdehnt. Dieſelbe Zerſtörung bewirkt auch der Froſt. Etwas 
Aehnliches geht in den Muskeln am menſchlichen (thieriſchen) Körper vor 
ſich, wenn die Faſern durch einen Stoß beſchädigt werden. Wir nennen 
dies eine Quetſchung, oder eine Verſtauchung. Die beſchädigte Stelle 
ſchwillt an, wird rotb und der Kranke empfindet Schmerz und Hitze an 
dem beſchädigten Theile. Durch Umſchläge von kaltem Waſſer und durch 
ſanftes Streichen und Reiben des kranken Theiles wird in wenigen 
Tagen eine vollſtändige Heilung bewirkt, während die Medecin⸗Beband⸗ 
lung Wochen, oft Monate dazu in Anſpruch nimmt. Auch die Trichinen 
durchſetzen die Muskein und beſchädigen fie in ähnlicher Weile, wie durch 
den Stoß. Die Trichine verkapſelt ſich und iſt dann unſchädlich, wir 
haben es alſo bloß mit der Heilung der zerriſſenen Muskeln zu tbun. 
Diele heilen wir am ſchnellſten und ſicherſten mit kalten Waſſer⸗Ein⸗ 
packungen, Abreibungen und Abwaſchungen. Das Fieber läßt nach, der 
Kranke ſchläft ruhig, bekommt Appetit, erbolt ſich und wird geſund. Das 
iſt nicht bloße Theorie, ſondern ich habe es ſelbſt an mir erfabren. 

Neuſtadt W.⸗Pr. F. Radke. 

— Poſtaliſches. Denjenigen Ländern des Weltpoſtvereins, nach 
welchen Poſtkarten mit Antworten abgeſandt werden können, iſt nunmehr 
auch Canad beigetreten. Das Porto für derartige Poſtkarten beträgt 
10 Pf. 

— Rolle zu den Schwurgerichts Verhandlungen. Vor dem 
am Montage unter Vorſiz des Herrn Landgerichts⸗Director Schmauch 
zuſammentretenden Schwurgerichtsbofe werden in der bis zum 5. De⸗ 
cember reichenden Verhandlungsdauer von 9 Sitzungs⸗Tagen 17 An» 
klagen zur Entſcheidung kommen. Dieſelben beziehen ſich auf folgende 
Verbrechen: Mord (2 Fälle), verſuchter Mord, Brandſtiftung (2 Fälle), 
Brandſtiftung, durch welche ein Menſch um's Leben gekommen, Raub 
(2 Fälle), Meineid (3 Fälle), Körperverletzung, welche den Tod verur⸗ 
ſachte, Nothzucht, Sittlichkeits Verbrechen, Freiheitsberaubung und 
Bankerott. 

Unter Anklage wegen dieſer Verbrechen ſtehen 23 Perſonen, gegen 
welche die Verbandlungen wie folgt feſtgeſetzt ſind: N 

26. November: 1) Beſitzer Thomas Wludarski aus Siegfriedsd orf 
wegen wiſſentlichen Meineides und Abgabe einer falſchen eidesſtattlichen 
Verſicherung, Vertheidiger Rechtsanwalt Warda, ſowie Kaufmann 
Albert Cohn aus Berlin wegen Verleitung zur Abga be einer falſchen 
eidesſtattlichen Verſicherung, Vertheidiger Rechtsanwalt Dr. Sello aus 
Berlin; 2) Arbeiter Mathias Kruszynski) aus Rubinkowo wegen ver⸗ 
ſuchten Raubes, Vertheidiger Referendar Glinski, ſowie Arbeiter 
Adalbert Kowalski aus Rubinkowo, zur Zeit im Zuchthauſe in Grau⸗ 
denz, wegen verſuchten Raubes, Körperverletzung und Bedrohnng, Ver⸗ 
theidiger Referendar Schulz. 

27. November: 1) Knecht Wilbelm Dalley aus Dietrichsdorf wegen 
vorſätzlicher Brandſtiftung, Vertheidiger Juſtizrath Pancke; 2) Knecht 
Thomas Ruczynski aus Komorowo wegen unzüchtiger Handlungen, 
Vertheidiger Juſtizrath Pancke; 3) W. wegen Verbrechens gegen die 
Concursordnung, Vertbeidiger Juſtizrath Scheda. 

28. November: Bürgermeiſter Anton Dobrowolski aus Gorzno 


TB TEE TEE ET 
feine Reiſen. Gabrielens Vater nahm lebhaften Antheil daran. 
Die Comſeſſe ſelbſt aber legte wenig Intereſſe daran an den 


Tag. 

Der Eintritt des Haushofmeiſters, der anmeldete, daß das 
Eſſen ſervirt jet, löſ'le den drückenden Bann. 

Graf Lamartin bot Gabriele den Arm und führte ſie, gefolgt 
von Herrn von Chatrois, in das Speiſezimmer, welches, wie der 
Empfangsſalon, blendend erhellt und blumendurchduftet war. 

Auch während der Mahlzeit trug Eugen die Koſten der 
Unterhaltung. Die Comteſſe hörte ihm zu, lächelte und machte 
ihre Erwiderungen, aber es war, als ob eine Slatue 
ſprach und lächelte. Ihr Herz hatte keinen Antheil an ihren 
Worten und ihrem Lächeln. 

Als das Diner vorbei war, geleitete Herr von Lamartin 
Gabriele bis an die Thür, dann kehrte er zu dem alten Grafen 
zurück, ihm plaudernd noch eine halbe Stunde Geſellſchaft 


leiſtend. 

9 „Comteſſe Gabriele iſt ſchöner, denn je!“ ſeuſzte er ſchließ⸗ 
lich. „Aber ſie könnte kaum weniger kalt in ihrem ganzen Weſen 
ſein, wenn ſie mir die Thür zeigen wollte.“ 

„Geben Sie die Hoffnung nicht auf, mein Freund,“ erwi⸗ 
derte der Greis freundlich. „Ich will nicht behaupten, daß ich 
Gabrielens Benehmen billige, aber es er kein Eis, daß bie 
Sonne nicht ſchmelzen könnte. Ich glaube, daß fie endlich doch 
* e und unerſchütterlichen Bewerbung geneigt 
ein wird —“ 

„Ich weiß, daß ſie es wird,“ verſetzte der junge Graf, mit 
einem momentanen, häßlichen Lächeln und einem unheimlichen 
Aufleuchten in ſeinen Augen. „Ich werde doch ſchließlich noch 
meinen Platz in ihrem Herzen finden — ſeien Sie deſſen gewiß, 
Graf, binnen weniger denn ſechs Monaten bin ich Ihr Schwie- 
gerſohn! Ich will jetzt die Comteſſe im Salon aufſuchen. Ver⸗ 
zeihen Sie deshalb, wenn ich Sie verlaſſe.“ 


mein Vater hinter 


\ 


wegen Verbrechens gegen die perſönliche Freiheit, Vertheidiger Refe⸗ 
rendar Schulz. 

29. November: 1) Käthnerfrau Konſtantia Chilinska geb. Lewan⸗ 
dowska aus königl. Neudorf wegenzwiſſentlichen Meineides, Vertheidiger 
Rechtsanwalt v. Hulewicz; 2) Scharwerker Johann Krayszewski aus 
Biskupitz wegen vorſätzlicher Körperverletzung mit nachfolgendem Tode 
ſowie die Knechte Johann Wrzesinski und Simon Sianidi wegen vor⸗ 
ſätzlicher Körperverletzung und Betheiligung an einer Schlägerei, darch 
welche der Tod eines Menſchen verurſacht iſt. Vertheidiger Referendare 
Glinski, Schulz und v. Palecki. 

30. November: 1) Arbeiter Anton Kuzminski aus Sugajenko 
wegen Raub, Vertheidiger Referendar Dr. Dorau; 2, Zimmergeſelle 
Anton Olſtowski wegen Nothzucht, Vertbeidiger Referendar Körnig; 
3) Arbeiter Ludwig Woidanowski und Fleiſcherlehrling Anton Gorny 
wegen Raub, Vertbeidiger Referendare Körnig und Rochel. 

1. December: 1) Wirthin Balbine Skowronska geb. Wiſſolska 
aus Zmiewo wegen verſuchten Mordes, Vertheidiger Juſtizratb Bande 
2) Bauunternehmer Otto Rösler aus Thorn wegen Meineides, Ver⸗ 
theidiger Rechtsanwalt Dr. Stein. 

3. December: Arbeiter Peter Kulkowski alias Kuligowski aus 
Wichorze wegen Mord, Vertheidiger Rechtsanwalt Warda. 

4. December: Kutſcher Johann Malinowski aus Pluskowenz 
wegen Mord, Vertheidiger Juſtizrath Pancke. 

5. December: 1) Tiſchlermeiſter und Grundbeſitzer Friedrich Wil⸗ 
helm Fuchs aus Gremboczyn und deſſen Ebefrau Amalie geb. Müller 
wegen vorſätzlicher Brandſtiftung, Vertheidiger Juſtizrath Scheda 
2) Einwohner und früherer Käthner Johann Karczewski aus Gronowo 
wegen vorſätzlicher Brandſtiftung, durch welche ein Menſch um's Leben 
gekommen ift. 


— Als Geſchworene ſind einberufen die Herrn: Gutsbeſitzer 
Carl Hoffmann aus Strasburg, Gutsbeſitzer Friedrich Ernſt aus Krze⸗ 
miniewo, Gutsbeſitzer Wladislaus von Oßowski aus Montowo, Kauf⸗ 
mann Salomon Meyer Roſenow aus Strasburg, Kaufmann Eugen 
Rutkowski aus Lautenburg, Gutsbeſitzer Chall Tillitz, Kaufmann Emil 
Dietrich aus Thorn, Maurermeiſter Julius Steiner aus Kulm, Guts⸗ 
beſitzer Guſtav Martens aus Neu⸗Schönſee, Müblenbeſitzer Auguſt Daus 
aus Bielitz, Rittergutsbeſitzer Julius Walzer aus Grodzieno, Kaufmann 
und Kreistaxator Boleslaus von Puttkamer aus Loebau, Gutsbeſitzer 
Fritz Zollenkopf aus Taborowisno, Gutsbeſitzer Jobann von Obysz aus 
Skarlin, Guisbeſitzer Robert Linde aus Zelgno, Pfarrhufenpächter Si⸗ 
mon Maciejewski Lipnica, Gutsbeſitzer Max Feldt aus Kowroß, Ober⸗ 
lebrer von Schoeven aus Strasburg, Gaſthofpächter Otto Laude aus 
Sadlinken, Gutsbeſitzer Joſeph von Jakowski aus Sendzce, Gutsbeſitzer 
Carl Struebing aus Lubianken, Kaufmann Sali Goldſtandt aus Loebau, 
Mülhlenbeſitzer Carl Weigel aus Leibitſch, Weinbändler Hermann Schwarz 
aus Thorn, Haupt⸗Zollamts⸗Rendant Auguſt Mewes aus Thorn. Guts⸗ 
beſitzer Felix von Kawezeynski aus Linowitz, Gutsbeſitzer Schulz aus 
Rabenhorſt, Rentier Konſtantin Langer aus Strasburg, Taxator Boldt 
aus Kulm, Einſaſſe Chriſtian Herzberg aus Bukowiee. 


Aus Nah und Jern. 

— (Eine zarte Pflanze.) Ein amerikaniſcher Bericht mel⸗ 
det, wie kürzlich zwei Beamte von Babylon, Long Island, ganz 
entſchieden an die Unrechte gekommen ſind. Es waren dieſes der 
Conſtabler Cornelius und deſſen 280 Pfund ſchwerer Aſſiſtent 
Arſon Weeks und die Aufgabe war ihnen geſtellt, in der Behau⸗ 
ſuuch von Barney Smith zu Iſlip einen Koffer, nebſt Kleidungs⸗ 
ſtücken, die einer gewiſſen Lizzie Clifford gehörten, mit Beſchlag zu 
belegen. Als die beiden Gerichtsbeamten an der Smith'ſchen 
Wohnung anlangten, wurden ſie an der Thüre von einer ſehr 
robuſten Dienſtmagd empfangen, die ihnen aber jofort den Ein⸗ 
gang ſtreitig machte. Cornelius zeigte den richterlichen Befehl vor 
und verſuchte, in das Innere des Hauſes zu dringen, erhielt aber 
ſofort einen Schlag unter das Kinn, der ihn kopfüber die Treppe 

inab auf die Landſtraße beförderte. Als er ſich mit Mühe und 

oth wieder auf die Füße geholfen hatte, verſetzte ihm die wüthende 
Weibsperſon einen zweiten Fauſtſchlag, der ihm das Blut aus 
Mund und Naſe ſchießen ließ. Der dicke Gehilfe, Weeks, rief nun 
dem verunglückten Conſtabler zu, von ſeinem Revolver Gebrauch 
zu machen, flüchtete aber ſelbſt in den Wagen und war gerade 
im Begriffe abzukutſchiren, als die Megäre die edle Abſicht, ſich 
zu retten, vereitelte, den fetten Aſſiſtenten aus dem Wagen zerrte 
und auch ihn barbariſch verarbeitete. Sodann legte ſie dem Rück⸗ 
5 der beiden geſchlagenen Männer keine weiteren Hinderniſſe 
n den Weg und dieſeben 7775 nicht in der allerbeſten Stim⸗ 
mung oder Verfaſſung in Babylon an. Da ſie den Schaden 
hatten, werden ſie auch keineswegs für den Spott zu ſorgen haben. 
Der Richter, welcher den Beſchlagnahmsbefehl ausfertigte, iſt ſehr 
empört über die Behandlung, welche ſeinen Mandataren zu Theil 
wurde und entſchloſſen, an der Miſſethäterin blutige Rache zu 
nehmen. Sie ſoll nun auf die Beſchuldigung in Haft genommen 
werden, Diener des Geſetzes mit der Abſicht angegriffen zu haben, 
denſelben tödtliche Verletzungen beizubringen (with intent to kill). 
BUB UU UBB n —— 

So ſich ſelbſt entſchuldigend, verließ er das Speiſezimm er 
und kehrte in den Empfangsſalon zurück. 

Gabriele ſaß vor dem Kamin. Sie blickte auf bei ſeinem 
Eintritt. Er rollte einen Seſſel möglichſt nahe dem ihrigen und 
ſah ſie an mit dem Ausdrucke der Bewunderung. 

Die Comteſſe erbebte unter ſeinem Blick, wie der in ſeiner 
Flugkraft erlahmte Vogel unter dem Blicke der Schlange. 

Das Schweigen war ihr peinlich. Mit dem Anf bein von 
Intereſſe begann ſie deshalb: 

„Mein Vater ſagte vorhin, daß Sie in einem Hotel wohn⸗ 
ten, Graf Lamartin. Iſt Ihr Onkel, der Marquis de Vigny, 
nicht in Paris?“ ö 

„Nein, gnädigſte Comteſſe, erwiderte Eugen, „er befindet 
ſich auf ſeinem Landgut. Er fühlte ſich leidender denn zuvor, 
wie ich hörte, und hat deshalb die Stadt und ihr lautes Trei⸗ 
ben hinter ſich gelaſſen und ſich auf ſein Landgut zurückgezogen, 
00 dort ein ſtilles, von allem Verkehr abgeſchloſſenes Leben zu 

ren.“ 

„Ich habe daſſelbe gehört,“ verſetzte Gabriele. „Der Mar- 
quis hat ſich ſehr verändert ſeit den letzten zehn oder fünf⸗ 
15 Jahren. Wollen Sie ihm morgen Ihren Beſuch ab⸗ 

atten?“ 

„Ja. Mein Onkel würde es mir niemals vergeben, wenn 
er hörte, daß ich hierhergekommen bin, bevor ich ihm meine 
Viſite machte. Ich muß beſonders aufmerkſam gegen den alten 
Mann fein, —“ und Eugen lächelte — „denn nach feinem Tode 
bin ich einer der reichſten Männer Frankreich's. Sie wiſſen, daß 
nach denen meines Coufins Armand de Vigny meine Anſprüche 
an dieſe Erbſchaft die nächſten ſind. Wenn Armand noch lebte, 
ſo würde ich e Aus ſichten für die Zukunft haben, denn 

ieß mir Nichts als Schulden und meinen 


(Fortſetzung folgt.) 


Titel.“ 


Die Herren Cornelius und Weeks haben keine Luft, den Beſuch 
zu wiederholen, es ſei denn, daß man ihnen eine Abtheilung In⸗ 
fanterie und wenigſtens zwei Geſchütze zur Bedeckung mitgiebt. 


Letzte Voſt. 

Poſen, 23. Novbr. Der hieſige Oberbürgermeiſter und 

Herrenhausmitglied Kohleis iſt heute Nachmittag 1¼ Uhr ge⸗ 
orben. 

- Berlin, 23. Novbr. Die Vorlage über die Reform der 
directen Steuern iſt noch nicht eingebracht. Es heißt, ihre Ein⸗ 
bringung ſtehe auch nicht unmittelbar bevor. 

Der Magiſtrat berieth heute über einen Vertrag mit der 
deutſchen Ediſon⸗Compagnie über die Einführung elektriſcher Be⸗ 
leuchtung im Mittelpunkte der Stadt. 

London, 23. Novbr. Die Polizei verhaftete geftern Abend 
in einem Hauſe am Vincent Square, Weſtminſter, einen Mann, 
in deſſen Beſitz zwei Höllenmaſchinen von großer Zerftörunng- 
kraft ſich befanden. Die Vorunterſuchung darüber iſt eröffnet. 


Wetterprognoſe von Dr. Ludwig Overzier. 
(Nachdruck verboten.) 


25. November. Sonntag. Veränderlich mit geringen Niederſchlä- 


gen, theilweiſe Schneefall, periodiſch ziemlich heiter. Temperatur ſchwankt 
zwiſchen den Grenzwerthen 10 und 70 C., in Norddeutſchland und Oeſter⸗ 
reich noch Froſt. Frühmorgens wolkig, vormittags Neigung zur Auf⸗ 
beſſerung, mittags Haufenwolken, nachmittags aufgeheitert und wärmer 
nachts Niederſchläge, zumal im Süden. 


Heute Abend um ½10 Uhr 
verſchted nach langem, ſchweren 
Leiden meine liebe Frau 
Hermine Hempler 
geb. Strobel. 
Ich bitte um ſtilles Beileid. 
Thorn, den 23. Novbr. 1883. 
Aug. Hempler. 
Die Beerdigung Montag Nach⸗ 


general-Uerſammlung: 
Montag, d. 26. Nvobr. c. 
Abends 8 Uhr 
im Schüßenbaufe. 
Tagesordnung: 
1) Bericht des Vorſtandes. 2) Prü⸗ 
fung der Rechnung von 1882. 3) Wahl 


26. November. Montag. Veränderlich mit Niederſchlägen bei 
nachmittägiger Aufbeſſerung, meiſt leichter Froſt, morgens kühl, froſtig, 
nachmittags und in der Vornacht verbältnißmäßig milder. Frübmor⸗ 
gens wolkig, zu Schneefall geneigt, dann aufgebeſſert, auf Mittag 
zu trüb, nachmittags aufgeheitert. Die Waſſerſtände werden etwas 
ſteigen. 

27. November. Dienstag. Trüb, vielfach nebelig, im Weſten 
und Süden zu Niederſchlägen geneigt, mit nachmittägiger Aufbeſſerung; 
leichter Froſt, in der Spätnacht. Morgens nebelig und wolkig zu 
leichtem Schneefall geneigt, nachmittags beſſer bis aufgebeitert, nachts 
verbältnigmäßig milder und regneriſch. Die Waſſerſtände ſteigen etwas 
jetzt und in den folgenden Tagen, falls der Froſt nicht ſtärker werden 
ſollte, als erwartet wurde, und der fallende Schnee noch ziemlich ſchnell 
ſchmilzt. 


Thorn, den 24. November. 
Meteorologiſche Beobachtungen 


Tag tung und 


Bemerkung. 
Stärke. 2 


22. hp | 76813 | +78 2 
10h p | 760.7 + 320 1 
23. cha | 756.8 + 41 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 24. November 7 Fuß 1 Zoll 
am 23. November 6 Ruß 5 Zoll. 


Thierſchutz- Verein. 


auf Trichinen unterſucht hat. 


vertrauensvoll Gebrauch machen zu wollen. 


Meinen geehrten Kunden erlaube mir hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen, 
daß Herr Fleiſchbeſchauer T. Schröter ſeit meiner Etablirung meine ö 

fämmtlichen Schweine 
Seitdem die Trichinoſe in Culmſee conſtatirt 
wurde, fühlte ich mich verpflichtet meinen ganzen Waarenbeſtaud von 


Herrn T. Schröter auf das genaueſte unterſuchen zu laſſen, und übergebe 
dieſelben meinen geehrten Kunden mit der Bitte, hiervon ganz wie vorher 


Auch werde ich keine Koſten ſcheuen, ſondern meine ſämmtliche Waare 


Fonds- und Produkten -Vörſe. 


Telegraphische Schlusscourse » 

Berlin, den 24. November. 
Fonds: Schlussbesser, 

Russ. Banknoten, rar 
Warschau 8 Tage 
Russ. 5% Anleihe v. 1877 
Poin Pfandbr- 5% „ 
Poln. Liquidationspfandbriefe . 
Westpreuss. Pfandbriefe 4%. 
Posener Pfandbriefe 4% . 


23./11. 88 


. 197 —90198—10 
197 —40197—50 
91-40) fehlt. 
61 61 
53—50| 53—50 
191—70|101—70 
100—6N1100-—6 ) 


Oestr, Banknoten ed 168 —95|169—15 
Weizen, gelber: Novb-Decemb. , 179 179—50 
April-Mai . . SER 186—25|186—75 
von Newyork loco . 112 111—50 
Roggen lo 147 147 
Nov -Decemb. . 146—5 146 —70 
April- Mai . 149—7550—25 
Mai- juni 150 150—50 
Rüböl Novbr. 65 — 50 65 —40 
April-Mai en 654] 65—30 
Spiritus loco . 49600 0-30 
Novbr. . 49 — 90 49—70 
Nov -Decemb 48 —40| 49—90 
April-Mai . ae 49—50| 49 —79 
Reichsbankdisconto 4%, Lombardzinsfuss5% 
ie ; 

M. Grün, 
Kgl. Belg. aprob. Zahnarzt. 

Vrückenſtraße 24 


Nachdem die Renovtrunn der 
Reſtaurationsräumlichkeiten 
beendet, empfehle dieſelben dem geehr⸗ 
ten Publikum und lade hiermit zum 
Beſuch ergebenſt ein. 

GE 


mittag /.3 Uhr. Sr ge sur Siherheit bes Kuban, jets bevor bieelbe die Näudertammer verlät, 5 
f und $ 14 der Statuten. 5 Antrag gochmafs auf Frichin en umeriugen 815 chtungsvoll 8 SSS eo 
S ch une nh au 5 . 5 uit e auf Begründung 1 V 1 Sinn 0 N Bilder 1 
Nan Heute uterſtützun einer Roßſchlächterei in u 9 e 8 
am Todtenfeiertage 25. Novb. Thorn Wurſtfabrikant. 1) 


mm GHroßes:Exiro- m 


Itteich-Concert 


(ernſten Inhalts.) 
Zur Aufführung kommen u. A.: 


1. Feſt⸗ Ouverture über den ren, — ſind willkommen. 


Choral: „Ach bleib’ mit Thorn, den 19. November 1883. 

Deiner Gnade“ * Beje. | Der Vorſtand. 
une Mayor. ‚mei. |Vaterländifher Frauenberein. 
3. Scene et Arie gr. Solo Für die uns zugegangenen Gaben 

fur Glarinette . „ Bergson. an Geld, Kleidungsſtücken, Wäſche, Le⸗ 


4. „An der ſchönen blauen 
Daun Strass. 
Anfang 7 Uhr. Entre 30 Pf. 
— Familten zu 3 Perſonen 75 Pf — 
Hierzu ladet eigebenſt ein 


Dank. 
Fernere Gaben nehmen 


Wiener Caffé (Mocker) 


Sonntag, den 25. November 


Grosses 
Keich- Concert 


(Programm ernſten Inhalts.) 
ausgeführt von der Capelle 8. Pomm. 
Inf.⸗Rgmts. Nr. 61. 

Anfang 4½ͤ Uhr, Entree 30 Pf. 
F. Friedemann, Kapellmeiſter. 
Bazar 


zum Beſten des Diakoniſſen⸗Kranken⸗ 


Morg. 8—10 und 7—9 


auſes. 

Urſere Krankenanſtalt wird, wie un⸗ 
ſeren Mitbürgern bekannt, im Weſent ⸗ 
lichen durch Beiträge opferwilliger 
Gönner und Wohlthäter aus Stadt 
und Land unterhalten. 

Zur Aufbringung eines Theiles der 
Unterhaltsmittel haben wir ſchon ſeit 
Jahren einen Bazar veranſtaltet und 
beabſichtigen wir denſelben in dieſem 
Jahre gegen Mitte December | 


YPlomben 


den zu laſſen. 

Alle Diejenigen, welche uns auch 
durch Gaben unterſtützen 
werden freundlichſt gebeten, 


diesmal 
wollen, 


Kü 


werden naturgetreu 


ſolche bis zum 5. December den un⸗ 

terzeichneten Damen des Bartender angefertigt. Grubnoer 30 Fl. 3M. 
zugeben zu lafjen. — Wir erlauben Zahnſchmerz Patzenhofer 20 Fl. 3 M. 
uns dabei, die Aufmerkſamkeit unſerer ſofort beſeitigt u. |. w. Nürnberger 

Gönner darauf zu richten, daß vor⸗ aus der Reit schen 15 Fl. 3 M. 


nehmlich ſolche Gegenſtände, welche IX. Smieszek, 


dem täglichen Gebrauche im Haushalte 
dienen, Beſuchern der Bazare befonders 
erwünſcht zu ſein pflegen. 

Frau Dauben. Frau Dietrich. 


Dent iſt. 


Da die letzte General⸗Verſammlung 
nicht beſchlußfäbig war, fo werden die 
damals unerledigt gebliebenen Sachen 
(Nr. 1—3) diesmal jedenfalls zur Be⸗ 
ſchlußfaſſung gebracht werden. 

Gäſte, — Damen, wie Her⸗ 


bensmitteln und Erfriſchungen ſagen 
wir den gütigen Wohlthätern herzlichen 


Vorſtandsmitglieder ſowie unſere Armen⸗ 


egerin, Schweſter Mathilde Siewert, 
W. Kluhs, Sapellmeifte. A nnderf 17, part. (Sprechſtunden 


Uhr.) 


Der Vorſtand. | 


Mocker- 


Im „goldenen Loewen“. 
Montag, den 26. N 
Großer Wartini⸗ | 


Maskenball. 


Alles Nähere die Zettel | 


ſchmerzlos 
unter Garantie des Gutpaſſens 


— 84. Breiteſtraße 84. — 


Coſtumes, 9 
Kleider, 
Blumen 


KAKKKKKK 


Die Eröffnung meiner 


entgegen die | 


einer beſonderen Abtheilung 
mannigfache Auswahl paſſender Geſchenke als: 


und Bürftentan 
Cigarren und 


ſachen aller Alt, Korbwaaren ze. 


Novbr. 


Centner 95 Pf. frei ins Haus 
Thorn. 


Anfertigung moderne 


Ball- und Geſellſchafts⸗ 


als: Coiffüren, Bouquetts, Monturen, 
ganze Kleider Garnituren empfehlen in reichſter Auswahl zu 
den illigſten Preiſen. 2 
Geschw. Bayer, Mode- Magazin. 


Weihnachts ⸗Ausſtellung 


zeige ich ergebenſt an; dieſelbe bietet zu dem bevorſtehendeu Feſte in 
in überſichtlicher Zuſammenſtellung eine 


angefangene und muſterfertige Teppiche, Kiſſen, 
Schuhe, Lambrequins, Träger, Decken; „erner auf „zeich⸗ 
nete Sachen: Taſche tuch behälter, Tiſchläufer, Klam⸗ 
merſchürzen, und Beutel, Arbeitstäſchchen, Kamm: 
en, Tablettdeckchen. 0 
iſitenkartentaſchen, geſchnitzte Holz: 


Zum Beſuch der Ausſtellung ladet höflichſt ein 


A. Petersilge, Thorn, Breitest. 51. 


„- Nuss-Kohlen, — 
ſchutt- uud fchteferfret, vorzüglich zur Ofenfeuerung, offeriren per 


C. B. Dietrich & Sohn, 


Einrahmungen 

0 Photographie und Kropf⸗ 

0 rahmen von 

Emil Hell. 

e Segler⸗Straße. 138. 
Sees 

Elegante 
Korb: und Zagdwagen, 
Reparaturen, ſowie ſauber Lackiren 


an Wagen und Schlitten werden 
billigſt ausgeführt in der 


Wagen Bauanſtalt 


von 


A. Gründer, 
vis-A-vis dem Militär-Kirchhof. 

1 Bund Schlüſſel gefl. abzuholen 
Bäckerſtraße 249 bet Preuss. 
7779 [ohnender 


& Verdienst. 
Perſonen, die ſich mit dem Verkauf 
von geſetzlich erlaubten Prämienlooſen, 
welche im Laufe des Jahres 1884 un⸗ 
bedingt mit Gewinnen gezogen 
werden müſſen, befaſſen wollen, be⸗ 
lieben ihre Offerten mit Angabe v. Re⸗ 
ferenzen an Eduard Perl Bankgeſchäft 
Berlin, Friedrichſtr. 212 ein ureichen. 
Eltern oder Dormüuder, 
die ihre Zoͤglinge ein Handwerk er⸗ 
lernen laſſen wollen, auf ei ene oder 
auf Koſten des Leyrherrn, können ſich 
melden bei 
J. Makowski, 
Vermittelungs Comtoir. 


0 


Brieftaſchen, 


Auf zum PSchorr! 


Münchener Pschorrbräu 
f Qualität vorzüglich. a Mk. 2,50 


empfiehlt 


Flaschen- Bier 


Brauerel 
Haschenreif und von 
vorzüglicher Qualität 
empfiehlt J. Schlesinger. 


Vorzügliche 
Speiſe⸗ Kartoffeln 


e are per 100 Bid. franco Käu⸗ 
fers r liefert Herr Gutsbeſitzer 
Friſche Flaki Henrici 

aus . Kıelbasin 
Georg Voss. Aufträge für 


A. Mazurkiewiez, 
Arnold Loewenberg. 
Die Selen om 
Lampen und Laternen, 
veranſchtagt auf ca 2900 Mk., jou in 
öffentlicher Submiſſion am 

Freitag, den 7. December cr. 
Vormittags 11 Uhr 


Für mein Seifen⸗ und Parfümerie 
Geſchäft ſuche von ſofort ein kräftiges 


Mädchen. 


J. Lipinsky, 
Graudenz. 


Einen Lehrling 


jedes Quantum nimmt zum ſofortigen Einteut ſuche fur mein 
entgegen Colonialwaaren⸗ und Farben eſchäft 


Carl Jeske, 
dar Danzig, Johannisſtraße 41. 
Logis tür ? junge Leute mit Ber 
köſtt ung Bäckerſtraße Nr. 257, 
1. Treppe lints nac hinten 
Für die Mitglieder 

der Operngeſellſcht des Hecen Die 
rector Schoeneck, werden möblirte 
Wohnungen geſucht. Anmeldungen in 


Frau von Holleben. 
Fräul. C. Meissner. Frou Wisselinck. 
Thorn, den 17. November 1883. 


Der Vorſtand. 
Klein-Kinder-Bewahr-Anstalten. 


Herren-, Damen- u. Kin- | 
derſtiefel elegant u. dauerhaft 


Zul 
gearbeitet, empfiehlt zu ganz bilfi« Negenſchirme 


: ichwarz, gute Qualität v. 1,40 Ar. 
gen Preiſen Ad. Wunsch 
neben der Neuit. Apotheke 263. en Große Auswahl 


in wollenen und ſeidenen 


m bev ; ke 
Bazar und Verlolang eee N zu illigen 
Montag, den 26. d. Mid. empfiehlt ſich zum ſauberen u. ſolkden Raph 15 
Nachmtitags 3 Uhr Anfertigen von geſtickten Hoſenträgern nr nel Wolff, 
im Saale des Artushofes. rc. zu billtaſten Pretſen. Gleichzeitig 3 


empfehle meine Handſchuhwäſcherei. 
Waſchleder 10 Pf., Glacé 15 Pf., ge⸗ 
färbte 30 Pf. pro Paar. 


die Ausſtellung der geſchenkten 
Gegenſtände wird Vormittags 11 Uhr 
eröffnet. ug 
Erfriſchungen werden zu haben ſein. 
Um gütigen Beſuch bittet 


Yu! Aritson fen! 


Salon = Leierfaften, 


S 52077 3° nch gig 100 Sauer spielend, verfenbet 
incl. 6 Notenbl., Kiſte und Verpackung 

der Vorſtand. hren zu Fabrikpreiſen franco gegen Nachnahme oder vorherige 
Pflaumenmus, pr türfies und Erſte u. größte Berliner Uhrenfabrik, 3 = 8. I ee 
ſelbſtgekochtes, empfiehlt als ganz vor« Taſchenuhren u. Regulat. zu Fabrikpr. 2. Dumont Nafolger, Cüfttin, 
glich E. Szyminski. IC. Jägermann, Hof-Uhrm, Friedrichſtr. 70.] 1 m. Zim. z verm. Gerechteſtr. 118 prt. 


N 


im Büreau der unterzeichneten Verwal⸗ 
tung vergeben werden, woſelbſt die 
Lieferungsbedingungen zur Einſicht aus⸗ 
liegen. 

Thorn, den 24. November 1833. 


Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 
f vermietget Bromb. Bo:jtuot 


1 Leck⸗Honig à Pfd. 75 Pf., l 
mexik. Honig a Pfd. 50 Pf., | 2 Carl Spiller. 
Pflaumen, Birnen, Pflaumenmus (ſelbſt Wohnungen zu vermiethen Peeſte⸗ 
eingekocht) a Pfd. 30 Pf., Syrup, weiß u. ſtratze 444 bei D Sternberg, 
braun à Pf, 30 Pfg. Dill⸗Gurten, Sauer- ie von Herrn Lieutenant Freier 
kohl (ſelbſt eingemacht), gut kochende innehabende Wohnung iſt vom 
Erben, geſchälte Bictoria-Erbjen, Bohnen 1, Januar oder 1. April zu vermieth. 
Linſen, Reis, Weizen u. Krakauer Gries, Fenski, Rudak. 
Buchweizen grob, fein u. mittel, braune u. ) Gi. I Ten 5. 10f 
u. weiße Hafergrütze, Hirſe, Gerſten⸗ u. 1 zu verm. Shuhmicherſte. 354. > 
Graupengrütze, Graupen in verſchiedenen 800 Stüc nebr Gerede 
Nummern, Kartoffelmehlgräupchen, Kar⸗ Stück gebr. Getreideſäcke 
toffelmehl. Alle Sorten Vogelfutter zu verkaufen. u. Taube. 
Wohnung 1 Treppe ſof zu verm. 


empfehlen billigſt 
R. Wunsch, Culmerſte. 321. 


der Expedition der „Thorner Zeitung“ 
erbeten 


ine herrſchaftl. Wohnung zu verm. 
= Altthorn⸗Straße 233 
5 A. Ollmar.n. 
Holz und Zimmerplatz 


Geſchw. Janke, Eliſabethſtr. 291/2. 


Stadt - Theater in Thorn. 


Dem geehrten Publikum hiermit die ergebene Anzeige, daß die 
Eröffnung der Bühne (Opern ⸗Jaiſon) am 2. December d. J. 
ſtattfinden wird. Ich ſchließe daran die Einladung zu zahlreichem Abonement. 
Geſtützt auf die Erfahrungen der letzten Saiſon, habe ich mich bemüht, durch 
Engagement tüchtiger Kräfte, ſowohl in Oper als in Schauſpiel, ein allen bil⸗ 
ligen Anforderungen entſprechendes, gutes Enſemble zu gewinnen und hoffe da⸗ 
durch die Zufriedenheit des geehrten Publikums zu erringen. 

Es werden folgende Opern zur Aufführung gelangen; 
neuen Decorationen, von Herrn Witte in Elbing gemalt). Czaar und 
immermann. Norma. Freiſchütz. Der Rattenfänger von 
ameln (mit neuen Decorationen, von Herrn Witte in Elbing gemalt). 
Martha. Don Juan. Die Zauberflöte. Das goldene Kreuz. 
Lueretia Borgia Die Jüdin. Hanft und Margarethe. Tann ⸗ 
häuſer. Poſtillon von Lonjumeau. Des Adlers Horſt Die 
vier Haimonskinder. 3 
Die Abonnements⸗ Bedingungen ſind die nämlichen wie in der 
vorigen Saiſon. 


Eſterade und Loge: ein Abonnementauf 16 Vorſtellungen 24 Mk. 


Sperrſitz: ein Abonnementauf 16 Vorſtellungen 20 Mk. 
Jedem der geehrten Abonnenten ſtehen bis 11 Uhr Vormittags 2 Plätze 
pro Vorſtellung zur Verfügung. Die Abonnementsliſte liegt im Hotel 
„Sanſſonci“, Zimmer No. 23 von Dienſtag den 27. November bis Freitag den 
30. November von Vormittag 10—1 Uhr zur gefälligen Zeichnung aufn lade 
ich zu zahlreichem Abonnement ganz ergebenſt ein. 
Das Theater⸗Bureau befindet ſich Hotel „Sanſſouci“, Zimmer No. 23 
parterre. Mit Hochachtung ergebenſt 


R. schoeneck. 
Perſonal-Uerzeichniß der Opern-Saiſon 1883184 


R. Schoeneck und Herr Loehne, Capellmeiſter. Herr Oeser, Regiſſeur. 


Fräulein Betty Waibel, erſte drama⸗J Herr Polard, erſter Tenor. 


ser l jugend Maubach, zweite Tenorpartien. 
liche und Coloratur⸗Sängerin „ Böttger, Tenorbuffo. 


„ Pally Veillon, Opern-Sou-] „ Boldt, erſter Baryton. 


Undine (mit 


brette. 2 . 

„ Miron, Altiſtin. „ Anschütz, zweiter Baryton. 

„ Aurely, Mütter und Alt-] „ Renner, ſerieuſer Baß. 
parthien. Hartmann, zweite Baßpartien. 


„ Freiberg J kleine Geſangs⸗ ” 
„ Zimmler parthien. f Oeser, Baßbuffo. 


Na 1). mn 953 |), mu —e— 
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Hierdurch beehre ich mich, die ergebene Mittheilung zu 
machen, dass 


Herr Robert Goewe, Thorn, 
Paulinerbrückstrasse Nr. 387 


die Agentur meiner Annoncen - Expedition übernommen hat, 
und bitte ich das mir in so reichem Masse zu Theil gewordene 
Vertrauen auch diesem schenken zu wollen. 


Berlin, den 21. November 1883. 


Rudolf Mosse 
Annoncen-Expedition für sämmtliche Zeitungen 
Deutschlands und des Auslandes. 


Bezugnehmend auf vorstehende Anzeige erlaube ich 
mir einem geehrten Publikum meine Dienste zur Vermittelung 
von Inseraten ganz ergebenst anzubieten. 

Für sämmtliche Zeitungen und Zeitschriften Deutsch- 
lands und des Auslandes nehme ich Inserate jeden Inhalts zur 
Besorgung an und zwar zu denselben Originalpreisen, welche 
die Zeitungen tarifmässig erheben. Die einlaufenden In- 
sertions-Ordres werden noch an demselben Tage befördert. 

Die Abfassung von Annoncen wird auf Wunsch in meinem 
Bureau besorgt und bei Auswahl der zu benutzenden Journale 
und Zeitschriften mit Rücksicht auf Inhalt und Zweck der 
Anzeigen bereitwilligst Rath ertheilt. 

Es bedarf bei allen Inseraten, gleichviel ob dieselben in 
einer oder mehreren Zeitungen Aufnahme finden sollen, nur 
eines einzigen Manuscripts. 

Uebertragungen von Annoncen in die betreffende Landes- 
sprache erfolgen in der Regel unentgeltlich. 

Beläge resp. Belags-Ausschnitte werden über jedes Inserat 
auf Wunsch geliefert. 

Indem ich die Hoffnung hege, mit recht zahlreichen Auf- 
trägen beehrt zu werden, verpflichte ich mich zugleich zur 
promptesten und reellsten Bedienung. 


Robert &oewe, Thorn, 


Paulinerbrückstrasse Nr. 387. 


9 


1 NES 


Baugewerk-, Maschinen- und Mühlenhau-Schule 


Neustadt in Mecklenburg. Auskunft durch den Director Jentzen. 


Weihnachts Ausſtellung. 


Meine reichhaltige Ausſtellung ſämmtlicher 


TTapiſſerie⸗Artikel ng 
in neueſten, geſchmackvolſten Deſſins, zu Stickereien ſich eignender 
Galanterie⸗Waaren 
in Holz, Korb, Leder, Alabaſter u. Cartonnage 
in eleganter Auswahl empfehle ich geneigter Beſichtigung. 
Ausverkauf vorjähriger Sachen unter dem Selbſtkoſtenpreiſe. 


M. Klebs, 
Paſſage 1-3. 
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Billigste Preise! 
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5 in auswärtige Zeitungen 
vermittelt das unterzeichnete 
N ATR Annoncen-Bureau | 
und zwar: 


entweder direct an die betreffende Zeilung oder durch die Anoneen- 


2) Der Inserent erspart das Porto für die Bestellung. 
3) Ersparung des Portos und der Postprovision für die Nachnahme, 


— 
— 


1 f 
| 
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Tapezier-Werkstelle zur gefälligen Berücksichtigung bei Aufpolsterung 


25 — 


Herren und Damen⸗Pelze werden 


I 
N a 8 
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Pekanntmachung. 


Die Original! Singer Nähmaſchinen empfingen auf der internationalen Welt-Ausſtell = 
dam den höchſten Preis, das Ebren⸗Diplom ; 5 8 
Dieſe Thatſache ſucht die Vereinigung von Näbmaſchinen⸗Fabritanten und Händlern „Concordia“ — faſt 
nur aus Mitgliedern beſtebend, welche die Original Singer Nähmaſchinen nachmachen oder ſolche Imitationen ver⸗ 
kaufen — zu beſtreiten, indem fie die verſchiedenſten, teils entſtellten, theils unwahren Angaben verbreitet. In Folge 
deſſen ift mir vom Präſidenten des Haupt⸗Comitees der internationalen Welt⸗Ausſtellung zu Amſterdam die nach⸗ 
ſtebendee Erklärung zugegangen, die ich hierdurch veröffentliche, damit das Publikum über den wahren Werth der 
von der „Concordia“ und der übrigen Concurrenz erlaſſenen Veröffentlichungen und Behauptungen aufgeklärt wird. 
8 6. NEIDLINGER. 

„Die Unterzeichneten, welche das Executiv-Comitee für die internationale Colonial⸗ 
und Exporthandel⸗Ausſtellung zu Amſterdam 1883 repräſentiren, erklären, daß in der revi⸗ 

dirten Liſte der durch die internationale Jury zuerkannten Preiſe u. A. vorkommt: 


„The Singer; Manufacturing Co., New-York: Ehren- Diplom,“ 
und beſtätigen ferner, das genannte Singer Company dieſe höchſte Auszeichnung „für 
Nähmaſchinen“ empfangen bat ohne daß eine Trennung ihrer ausgeftell- 
= ee in neuere und ältere Sorten durch die Jury flattgefun- 
en hat. 

Zugleich wird conſtatirt, daß auch dle übrigen Nähmaſchinen⸗Ausſteller die ihnen 


zuerkannten Preiſe „für Nähmaſchinen“ im Allgemeinen empfangen haben, ohne daß dadurch 
eine beſondere Maſchine ſpeciell bezeichnet wäre.“ 


Amſter dam, 5. November 1883. 
(gez) D. CORDES, Präſident. 
„ S. de CLERCO, Abgeordneter. 


Ne Varietur No. 6716. 


Amſter dam, 8. November 1883. 
(gez.) J. B08, beeidigſter Ueberſetzer 


Gezien voor legalisatie der Handteekening van den heer J. B08, beeedigt Translateur alhier. 
Amsterdam, 8. November 1883. 
De President der Arrondissements Rechtbank 
(gez.) JOSUA van EIK. 


Geſehen zur Beglaubigung vorſtehender Unterſchrift des Herrn Joſua van Eik, Mitglied 
und fung. Präſidenten des hieſigen Arrondiſſements⸗ Gerichts. 8 Sa 1 N 


Amſterdam, 8. November 1883. 
Der Con ſul des Deutſchen Reiches 
(gez.) L. HOYACK. 
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Pelzwaaren⸗Ausv 


Wegen Aufgabe des Artikels verkaufe ich vom heutigen Tage ab mein Lager von 


Pelzwaaren 


zu auffallend billigen Preiſen aus. Dasſelbe enthält: 


3 O6Geh⸗ und Reiſepelze 
hi Marder, Nerz, 1 a Le der Fein 


Peſz⸗Jagdröcke, "—g 
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in Zobel, Blaufuchs, Marder, Hermelin, Skunk, Ner z, Iltis, Schuppen ie. 
Schlitten⸗ und Reiſedecken, 


Dur 
Pelzmützen, Fußſäcke und ⸗daſchen, Augorad ecken 
ſämmtliche Arten von Fellen. 
Moritz Meyer, 


Altſtädt. Markt 430. 


auf Beſtellung von vorräthigem Pelz⸗ 
werk nach Maß gefertigt. EgE 
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1200 Stücke 3 pielend; mit od 
ohne Expressü 'n, Mandoline, 
Trommel, Glockt n. Cast agnetten, 
Himmelsstimmen, ‚ Harfenspiel etc. 


Spielclosen 


2—16 Stücke spielend, ferner 
eCessaires, Cigarrenständer, 
Schweizerhäus chen, Photogra- 
phiealbum, Sc hreibzeuge, Hand- 
schuh kasten, Briefbeschwerer, 
Blumenvasen, Cigarren - Etuis, 
Tabaksdose B, Arbeitstische, 
Flaschen, Bi ergläser, Stühle eie. 
Alles mit N aug stets das Neueste 
und Verzügl ichste, besonders geelg- 
net zu Weil maehtsgesch enk en, em- 
pfiehlt 
J. H. Ve ler, Beru (Schweiz). 
bur directer Bezug ga- 
Fantirt As schtheit ; illustrirte Preis- 
listen Sende fra nco, 


Expedition von 
G. L. Daube & Go. in Frankfurt a M. 
Graudenzer Gesellige, 
Haasenstein & Vogler, kKöngsberg i. Pr. 
Invalidendank, Berlin, 

ud. Mosse, berlin, 
. Schlesinger, Königsberg i Pr., 
Schlüter & Maak, Hamburg u. A. m. 


Der grosse Vortheil für die Inserirenden besteht in folgendem: 
Das betr Inserat wird zu dem Originalpıcısc des g.wäulten Blattes 
berechnet 


welches bei Einrückuug ein und derselben Anzeige event. mehrere 
Mark betragen kann 
Ersparung des Briefschreibens an die div: Zeitungs-Expe dilionen. 
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„Thorner Zeitung“, 
Ernst Lambeck. 


MÖBELHANDLUNG 
Ad. W. Cohn 


#9 empfiehlt sein reichhaltiges Lager sämmtlicher Weitz. 
Möbel. Ferner seine neu eingerichtete 
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von Möbeln und Anfertigung von Decorationen. 
(Beilage und Illuſt 


Beilage der Thorner Zeitung Nr. 276. 


„An die deutſchen Bauern“. 


Dem unter dieſer Ueberſchrift erſchienenen, bereits ſkizzirten 
Aufrufe zur Gründung eines Bauernvereins am 26. November 
in Eiſenach entnehmen wir Folgendes: 

„Ueberall wird es anerkannt, daß es im Intereſſe der Be⸗ 
feftigung einer ruhigen und fteten Fortentwickelung der öffentlichen 
Verhältniſſe Deutſchlands dringend geboten erſcheint, die große 
bäuerliche Berufsſchicht heranzuleiten und anzuregen zur ſelbſt⸗ 
ſtändigen Theilnahme an der Arbeit, welche von dem Volke zur 
Vollziehung geſunder wirthſchaftlicher und ſocialer Geſtaltungen 
im Intereſſe des nationalen Gedeihens gefordert werden muß. 
Die Aufgabe des allgemeinen deutſchen Bauern⸗Vereins ſoll es 
ſein, alle unabhängigen und denkenden Männer der En 
Berufsſchicht im deutſchen Vaterlande zur Mitwirkung an der 
Vollziehung dieſer wichtigen Arbeit zu vereinigen, damit endlich 
den Intereſſen dieſer großen Volksſchicht, die zur Hebung der 
Wohlfahrt der vaterländiſchen Verhältniſſe unentbehrliche Berück⸗ 
ſichtigung und Förderung errungen werden kann. Die Beſtre⸗ 
bungen dieſes Vereins befinden ſich im Gegenſatze zu den Beſtre⸗ 
bungen der Agrarier, deren Ziele auf Förderung der Intereſſen 
des Latifundienbeſitzes und der Großinduſtrie gerichtet ſind; der 
deutſche Bauer darf ſich durch dieſe bevorzugten Genoſſenſchaften 
nicht dazu benützen laſſen, für deren Intereſſen einzutreten, denn 
es ſteht nicht nur außer Frage, daß durch übermäßige Begünſti⸗ 
gung jener wirthſchaftlichen Einrichtungen die allmählige Ver⸗ 
nichtung des kleinen und mittleren Grundbeſitzes unter ſchweren 
Schädigungen der ſocialen Zuſtände der Nation vollzogen werden 
kann, ſondern es liegt außerdem die ſchwere Gefahr vor, daß die 
Befugniſſe, welche der Bauer durch ſein Vertrauen den Führern 
jener Intereſſenten im Staatsleben überträgt, von denſelben zu 
politiſchen Zwecken und zur Beſchränkung der Bürgerrechte des 
deutſchen Volkes ausgenutzt werden. Die verfaſſungsmäß ige Er⸗ 
ſtarkung und Befeſtigung der Entwickelung des deutſchen Reiches 
unter der erblichen Kaiſerherrlichkeit des glorreichen Hohenzollern⸗ 
geſchlechts wird aber für alle Zeiten als höchſtes Ziel und heilig⸗ 
ſtes Palladium des deutſchen Bauern betrachtet, denn nur durch 
die geſicherte und ſtete Vollziehung dieſes nationalen Proceſſes 
kann eine geſunde Hebung und Förderung der großen Intereſſen 
der bäuerlichen Berufsſchicht und die Erhaltung ſeines freien 
Bürgerrechts erwartet werden.“ 

„Unter Anſchluß an vorſtehende Ausführungen werden hier⸗ 
mit alle diejenigen Genoſſen der bäuerlichen Berufsſchicht im 
großen deutſchen Vaterlande, welche einverſtanden mit den leiten⸗ 
den Geſichtspunkten ſind und überzeugt von der Nothwendigkeit 
und Dringlichkeit der geplanten Beſtrebungen, aufgefordert, ſich 
zur Berathung und Feſtſtellung der führenden Grundzüge, ſowie 
zur Gründung des Vereins Montag, den 26. November d. Is., 
12 Uhr Vormittags im Saale der „Clemda“ zu Eiſenach einzu⸗ 
finden. Den desfallſigen Berathungen und Verhandlungen wird 
das Wifjer » Brüning’ihe Programm als Baſis dienen (Gotha, 
Stollberg'ſche Verlagsbuchhandlung).“ Schriftliche Zuſtimmungen 
werden angenommen. 1 a 

Unterzeichnet ſind zahlreiche Männer aus vielen deutſchen 
Staaten. 


Statiſtiſches über Heiraths-Geſuche. 

In faſt allen vielgeleſenen Zeitungen greifen die Heiraths⸗ 
geiude 10 um ſich, daß ſie mit Recht die ſtatiſtiſche Beobachtung 
auf ſich lenken. Ein hervorragender Statiſtiker hat vor einiger 
Zeit 400 ſolcher Geſuche geſammelt und unterſucht. 

Das Ergebniß war intereſſant. 1) ſah er, daß faſt Zmal ſo 
viel Männer als Frauen, „auf dem nicht mehr ungewöhnlichen 
Wege“ in den Hafen der Ehe einzulaufen verſuchen. Merkwür⸗ 
diger Weiſe machen die Frauen an das Alter des erwlünſchten Zu⸗ 
künftigen weniger Anſprüche als die Männer; denn während 
81 pro Cent Frauen gegen 56 pro Cent Männer vom Alter ganz 
abgeſehen, machten 32 pro Cent Männer und nur 6 pro Cent 


Namen und Dinge. 


Mundus vult decipit, 
ergo decipiatur. & 

Es hat damit feine eigene Bewandtniß. Eigentlich find die 
Namen doch nur da, um die Dinge zu bezeichnen, ja im Lateini⸗ 
ſchen heißt es ſogar „nomen et omen“, Name und . 
aber geflügelte Worte und Sprüchwörter widerſprechen ſich ſo 
häufig, daß, wenn man deren viele weiß, man oft ganz irre wird. 
Geflügelte Worte und gute Sprichwörter ſollen aber kosmopolitiſch 
ſein — man muß ſie, wenn gut überſetzt, in allen Sprachen ver⸗ 
ſtehen, in aller Herren Länder anwenden können. 

Mag das urſprünglich arabiſche Sprichwort: „Einem geſchenk⸗ 
ten Gaul — Schaut man nicht ins Maul“, auch nicht aus dem 
Oriente ſtammen, mag es engliſch, böhmiſch oder ungariſch ſein: 
es exiſtirt in allen Sprachen und Jeder verſteht ſeinen practiſchen 
Sinn. So geht es mit den Sprichwörtern, Redensarten, Idiotis⸗ 
men und geflügelten Worten, die, wie der geflügelte Same in der 
Botanik, von jedem Luftzuge nach allen Windrichtungen verſchleppt 
werden, was von Homer „geflügeltes Wort“ genannt wurde. 

Aber nicht ſo geht es mit den Namen; ſie, die, wie gefagt, 
die Dinge bezeichnen ſollen, werden oft ſchlecht angewendet, miß⸗ 
braucht, gefälſcht, benützt, um trrezuführen, um zu betrügen oder 
wenigſtens um zu täuſchen. Laſſen wir auch die Namen, die etwas 
bedeuten, die avitiſch, ererbt find, und die man leicht ändern kann, 
wie Ehrlich, Redlich, Groß, Klein u. ſ. w., die auch nicht immer 
den Perſonen entſprechen, die ſolche Namen tragen — und wo 
ein antipathiſcher, übelklingender Name oft großen Einfluß auf 
das Schickſal des Menſchen nehmen kann, der ein ſolches Kains⸗ 
mal mit ſich durchs Leben tragen muß und im Schiboleth ſein 
Verhängniß hat — dieſe Alle zählen zu den Unſchuldigen wie die 
Betitelten, die ihrem Ehrennamen nicht entſprechen — ein unritter⸗ 
licher Ritter — ein Rath, auf den die Auflöſung des Räthſels 
Schleiermachers anwendbar iſt, das da lautet: „Ich geh in mich 
und bin in mir um mich verlegen.“ Sie Alle zählen zu den Un⸗ 
freiwilligen — ſie haben ſich weder Namen noch Titel gewählt 
— der Titel, die Würde iſt eine Art Wiedertaufe, wie das Hoch⸗ 
geboren und Wohlgeboren und Hochwohlgeboren, das mit der Ge⸗ 
burt nichts zu thun hat und das ſich allmählich verliert und auch 
jn deutſchen Landen verſchwindet. f f 

Was für ein Unterſchied oft zwiſchen Name und Ding be⸗ 


Sonntag, den 25. November 1883. 


Frauen Anſpruch auf die Eigenſchaft der Jugend für die geſuchte 
Gattin reſp. Gatten. 

Betrachtet man die ſonſtigen Eigenſchaften, ſo giebt man von 
männlicher wie weiblicher Seite in den Heirathsgeſuchen nach dem 
Vermögen am meiſten auf Intelligenz, am wenigſten auf die Con⸗ 
feſſion. Das iſt im Ganzen kein übles Zeichen; denn ohne In⸗ 
telligenz find auch die ſittlichen Eigenſchaften weniger werth 

In Bezug auf die Confeſſion ergiebt ſich, daß relativ die 
Juden am häufigſten den Weg des öffentlichen Angebotes wählen, 
um ein Ehegeſpons zu erlangen; denn allein diejenigen Perſonen, 
welche ſich in ihren Geſuchen zum iſraelitiſchen Glauben bekannten, 
betrugen 6 pro Cent. Männer und 13 pro Cent Frauen. 

Der Umſtand, daß 13 pro Cent Männer und 33 pro Cent 
Frauen von der Familie der oder des Zukünftigen ſprachen, be⸗ 
weiſt, daß die Frauen noch weit mehr Werth auf eine geachtete, 
unbeſcholtene Familie legen, als die Männer. 

Die Frauen halten es für nothwendiger als die Männer, 
Ausſagen über ihren Beſitzſtand zu machen. Die Angabe eines 
beſtimmten Vermögens fand ſich nur bei 7 pro Cent heiraths⸗ 
luſtiger Männern, dagegen bei 41 pro Cent Frauen; demnach 
ſcheinen die Frauen entſchieden die Ueberzeugung zu hegen, daß 
auch bei Heiraths⸗Angelegenheiten das Geld der nervus rerum ſei. 

Ueber den Beruf läßt ſich natürlich nur bei den Männern 
ſprechen; am pe hl iſt die Zahl der Kaufleute, Fabrik⸗ 
beſitzer und Gaſtwirthe oder Reſtaurateure unter den Heiraths⸗ 
Candidaten der Zeitungen. 


Ein Rückgriff der Mode. 

Nach Berichten franzöſiſcher Blätter kommen jetzt wieder 
Schönpfläſterchen in die Mode. Es kann eigentlich nicht Wunder 
nehmen, denn mit demſelben Rechte wie der archaiſtiſche Zug unſerer 
Zeit in Baukunſt und häuslichem Comfort allerorten . frühere 
Inſtitutionen zurückgreift, macht ſich jener Nachahmungstrieb ver⸗ 
gangener Perioden auch in der Toilette geltend. Unſere Ahn⸗ 
frauen hatten für den Gebrauch ihrer Schönpfläſterchen ein ganz 
beſtimmtes Syſtem aufgeſtellt. Eine jede dieſer Pſeudo⸗Warzen 
hatte eine beſondere Bedeutung: ſie redeten eine ſtumme, aber 
nach der Meinung unſerer Ururgroßmütter höchſt ſinnreiche Sprache! 
Die ſehr ernſthafte Theorie, die man dem Gebrauch dieſes inter⸗ 
eſſant machen ſollenden Zierraths untergelegt hatte, ſtellte als erſte 
Regel auf, niemals ein Pfläſterchen in den kleinen Grübchen am 
Kinn anzubringen. Saß das Pfläſterchen am linken Augenwinkel, 
ſo hieß es das „verliebte“, es ſollte den Glanz eines ſchönes Auges 
noch erhöhen. Das „mäjeſtätiſche“, auf der Mitte der Stirn, 
mußte an Umfang etwas größer ſein als die übrigen. Man war 
der Anſicht, daß es der Trägerin ein würdevolles Air verleihe. 
Das „bezaubernde“ wurde in den Falten angebracht, in welche 

Das auf die Mitte der Wange 


ſich das Antlitz beim Lächeln legt. 
hingetupfte hieß das „galante“, und das am Mundwinkel befeſtigte 
das „küßliche“. Wurde ein ſolches Pfläſterchen der Schönen von 
einer geliebten Perſon applicirt, ſo nannte man es das „ſympa⸗ 
thetiſche“. Es war ferner Regel, das Geſicht nicht mit zu viel 
Schminkpfläſterchen zu beſäen, zwei oder drei waren hinreichend. 
Das „kecke“ hatte ſeinen Platz auf der Naſe, und das „kokette“ 
in der Nähe der Lippen. Außerdem kannte man noch das „ver⸗ 
bergende“, welches dazu dienen ſollte, den Blicken Anderer irgend 
einen kleinen Makel zu entziehen. Ferner das des Signals und 
des Rendezvous, das „ſchelmiſche“, das „zum Sterben verliebt 
machende“, das „zierliche“, das „verführeriſche“ und die „unzer⸗ 
trennlichen“. Als die Heimath dieſer ſonderbaren Mode bezeichnet 
die Sage das Wunderland Oſtindien; Indierinnen hätten einſt 
der holden Julia, der Tochter des Kaiſers Auguſtus, ein Geſchenk 
gemacht mit einigen kleinen Thierchen, die unbeweglich an der 
Stelle des Körpers haften blieben, an welche eine menſchliche Hand 
dieſelben ſetzte. Die eitle Römerin habe dieſe niedlichen Inſecten 
dann in ihrem Geſicht angebracht, um ihrem hellen Teint Relief 
zu geben. Dieſe Idee fand raſch Nachahmerinnen. Weil aber 
dieſer kleinen Thierchen nicht ſo viele aufzutreiben waren, als die 
Damen bedurften, ſann man auf einen Ausweg und fand ihn in 
ſteht, ſehen wir täglich aus Annoncen, Ankündigungen, Empfeh⸗ 
lungen und Reclamen. Wer hat in dieſer Beziehung nicht ſchon 
Erfahrungen in Menge geſammelt. Ich will nur Einiges aus 
meinem eigenen Leben, erzählen, wie man durch Namen an den 
Dingen getäuſcht werden kann. 

„Uhr ſammt Kette für drei Jahre garantirt“ ſtand in einem 
der Wiener Blätter. Ich hatte einen armen Firmling zu be⸗ 
ſchenken und beſtellte dieſe Uhr gegen Nachnahme. Da langte 
eines ſchönen Tages ein kleinwinziger Schwarzwälder an — das 
Pendel war ein Stückchen Meſſing an einer alten Stricknadel, an 
einer dünnen Meſſingkette hing ein Bleigewicht, der Name des 
ganzen Apparates war richtig, Uhr ſammt Kette; aber das Ding? 
Und noch — hieß der Mann, der ſolche Inſtrumente verkaufte, 
Traugott v. 

nnonce: „Neuerfundener Raſirapparat, mittels welchem ſich 
auch ſolche Herren, die ſich nie ſelbſt raſirt haben, bequem raſiren 
können. Eine Wenn unmöglich. FE dem Apparate wird 
außer deſtillirtem Waſſer keine andere Schmierage (sie) in An⸗ 
wendung gebracht. Das Barthaar wird ſo rein entfernt, daß 
ſelbſt die feine Damenhand den Ba nd nicht fühlen kann. 
Der Apparat dauert zehn Jahre, koſtet 2 Gulden, von denen nur 
1 Gulden einzuſenden iſt, während der zweite Gulden erſt nach 
4 Wochen einzufenden iſt, wenn ſich der Apparat zur Zufrieden⸗ 
heit bewährt hat. Roſina Garas in Gr. Kalna, Grauthal, 
Ungarn.“ 

Discretere Anforderungen kann ein Lieferant und noch dazu 
Erfinder wohl nicht ſtellen — ſomit den Gulden eingeſendet und 
mit freudigem Herzklopfen den Apparat erwartet, der vom läſti⸗ 
gen Raſiren ein» für allemal befreten ſoll; auch die zarte Damen⸗ 
hand wurde bereit gehalten, um nach der erſten Probe die Haut⸗ 
5 zu verſuchen. Ein ziemlich elegantes Etui langt an, in⸗ 
iegend zwei kleine Würfel von Bimsſtein — Gebrauchsanweiſung 
eros Papier jagt, buchſtäblich genau citirt: 

„Die, Bartitellen werden wie gewöhnlich rein abraſirt, nach⸗ 
her werden die beiden Apparate mit ihren ſchon flachgeriebenen 
Seiten drei⸗ bis viermal abgerieben, dann ungefähr fünf bis 
ſechs Minuten lang in deſtillirtes Waſſer gelegt (welches viele 
Male verwendbar iſt), dann herausgenommen und damit der 
4 Bartgrund ſchön abgeſchliffen! Nach vier Wochen bleibt 

s läſtige Raſiren mit dem Meſſer ganz aus und es genügt der 


au 


der Benutzung kleiner Taffetſtückchen, die rund oder eckig oder 
ſonſtwie ausgeſchnitten auf das Antlitz geklebt wurden. 


Eine billige Frau. 

Vor dem Aſſiſengericht in Liverpool ſtand dieſer Tage Betty 
Wardle, eine junge Frau, der Bigamie angeklagt. Die Umſtände 
dieſes Proceſſes ſind ſo ſeltſam, daß ſie der Erwähnung werth ſind. 

Ihr erſter Gatte lebt noch und es wurde conſtatirt, daß ſie 
von dieſem um einen Krug Bier an ihren zweiten Mann ver⸗ 
handelt worden war. 

Juſtice Denham: „Aber vor dem Polizeirichter gab ſie an, 
daß ihr erſter Gatte träge ſei und nicht arbeiten wolle.“ 
Der Advocat: „Als ſie ihn verließ, nahm ſie ihr Kind mit 
ſich und er ſagte, wenn ſie ihm das Kind überlaſſen wolle, werde 
er ſie nicht weiter beläſtigen. Er hat ſie daraufhin für einen 
Krug Bier verkauft.“ 

Die Gefangene: 
auch gethan.“ 

Der Richter: „Man laſſe Margaret Brown vortreten.“ 

Im Kreuzverhör geſtand dieſe, ſie ſei bei der zweiten Hochzeit 
zugegen geweſen. Sie wußte, daß der erſte Mann noch am 
Leben war und daß er ſeine Frau für einen Krug Bier ver⸗ 
kauft hatte 

Der Richter: „Glaubten Sie, daß dieſer Verkauf bindend 
ſei?“ „Ja, Mylord.“ Der Richter: „Und Sie hielten es für 
Recht, daß ſie ſich wieder verehelichen könne?“ „Ja, Mylord.“ 

Die zweite Zeugin, Alice Roſeby, bezeugte, daß ſie geſehen 
habe, wie Wardle ein Glas aus dem bewußten Kruge trank. 
Der Richter: „Mit wem wurde der Handel abgeſchloſſen?“ 
„Mit Georg Chisnel“ Der Richter: „Ich bin nicht ganz ſicher, ob 
Sie nicht ſelbſt der Bigamie ſchuldig ſind, jedenfalls der Beihilfe 
vor der That. Sie müſſen ſolche Sachen nicht wieder thun. 


„Mit Verlaub, Ihro Gnaden, das hat er 


Männer haben kein Recht, ihre Frauen für einen Krug Bier 


oder ſonſt etwas zu verkaufen.“ (Gelächter. ) 

Der nächſte Zeuge war Georg Chisnel, ein Bauer, etwa 20 
Jahre alt, deſſen Lancaſhire⸗Dialect dem Richter ebenſo ſchwer 
verſtändlich war, als Jenem die elegante Sprache des Londoner 
Juriſten. Der Richter: „Wie kam es, daß Ihr dieſe Frau ge⸗ 
heirathet habt?“ Der Zeuge: „Wie kam was?“ Der Richter 
wiederholt die Frage. Der Zeuge (in unbeſchreiblichem Dialekt:) 
Der Richter: „Ihr ſeid doch kein ſo großer Narr, zu glauben, 
daß Ihr eines anderen Mannes Frau kaufen könnt?“ „Ich?“ 
(Gelächter.) Der Richter: „Wie viel habt Ihr für dieſelbe gegeben?“ 
„Sixpence“ (50 Pfennige). (Großes Gelächter). Der Richter: 
„Ihr ſeid gerade ſo ſchuldig als ſie. Ihr habt Euch der Beihilfe 
an der That ſchuldig gemacht. Ihr ſeid ſelbſt der Bigamie ſchuldig! 
Jede Perſon in dieſem Proceß iſt der Bigamie ſchuldig! (Ge⸗ 
lächter). Fort mit Euch!“ 

Der Zeuge ſprang behend die Treppe hinab, wurde aber 
von dem Richter ſofort zurückgerufen. „Wie lange habt Ihr mit 
der Gefangenen r e „An die drei Jahre.“ Der 
Richter: „Wünſcht Ihr ſie wieder zu Euch zu nehmen?“ „Ja, 
Bat A 1 ie nich e res (Gelächter). Der 

r: „Ihr bra ie nicht zu behalten, wenn Ihr nicht wollt; 
ſie iſt die Frau des Wardle.“ rg =. 

Nach dem Plaidoyer des Advocaten der Angeklagten wurde 
der Mann citirt, allein keine Antwort war zu erhalten. 

Der Richter ſchloß die Verhandlung mit folgender bezeich⸗ 
nenden Anrede: Es iſt abſolut nothwendig, daß ich in dieſem 
Falle eine Strafe verhänge, um den Leuten begreiflich zu machen, 
daß die Männer ebenſo wenig Recht haben, ihre eigenen Frauen 
zu verkaufen, als die Frauen anderer Männer, oder als die 
Pferde, Kühe anderer Männer. Das iſt kein geſetzlicher Handel. 
Es ſcheint mir, daß ſo viele unter Euch in dieſem Punkt un⸗ 
wiſſend ſind, daß ich eine Strafe verhängen muß, um es Euch klar 
zu machen. Es braucht keine lange Strafe zu ſein, aber ich ver⸗ 
urtheile Sie (zur Angeklagten) hiermit zu einer Gefängnißſtrafe 
von — einer Woche. — So geſchehen in Liverpool am 15. No⸗ 
vember im Jahre der Gnade 1883. 


Apparat allein, um die Haut rein zu halten. Nach Verlauf einer 
ungleich langen Zeit (meiſtens zwei Monate) bleibt der Bart auf 
den ſo rafirten Stellen ganz aus. Um oft unbekannte Krank- 
heiten nicht zu verſchleppen, ſoll Jedermann ſeinen eigenen Apparat 
haben.“ Gezeichnet war die dunkel⸗roſafarbene Gebrauchsanweiſung, 
die wahrſcheinlich die Farbe der Haut nach Anwendung des 
Apparates darſtellen ſoll, Anna Fodor. Die Erfinderin, Rofina 
Garas, hatte wahrſcheinlich ihr Patent ſchon wieder verkauft, was 
immer ein gutes Geſchäft genannt werden konnte, wenn ſie viele 
ſolcher Abnehmer gefunden, wie ich einer war. Die beſtellte 
Damenhand für die Steinſchleifprobe meines Geſichtes blieb unbe⸗ 
nützt. Den zweiten Gulden habe ich nicht eingeſendet und wurde 
er mir nie abverlangt und ich wollte lieber lebenslang ein un⸗ 
fl liffener Menſch heißen, als mir die letzte Politur durch 
olches Bimsſteinſchleifen zu verſchaffen. Die beiden Bimsſtein⸗ 
würfel wollte mir aus zweiter Hand Niemand abkaufen, weil fo 
Wenige die Differential⸗ und Integralrechnung ſtudiren und ſo⸗ 
mit weder den winzigen Werth dieſes Apparates, noch den coloſſalen 
Erwerb durch Verkauf deſſelben berechnen konnten. Ja Namen 
und Dinge! Skalpirapparat wäre richtiger geweſen — die kluge 
Ungarin wird ſich gedacht haben: Schwab raſirt ſich, Schwab 
tauft und die Transleithanerin hatte recht. 

Eine andere Annonce, der einer meiner Freunde zum Opfer 
fiel, war das „Forellenpulver“, von dem es in der Ankündigung 
wörtlich hieß: Zwei Eßlöffel voll dieſes Pulpers in einen Bach 
geſtreut, ſichern binnen kürzeſter Zeit einen ausgiebigen Fang. 
Gegen Einſendung von 2 Gulden ſofortige Expedition an die 
Adreſſe. — Baron G. B. war ein paſſionirter Fiſcher. Lord 
Byron definirt den Angelfiſcher: a stick with a fish on the 
one end, on the other a fool — mein Freund ſendet die zwei 
Gulden voll Glaube, Hoffnung und Liebe, Glaube an die Annonce, 
Hoffnung auf Erfolg und Liebe für die Sache ein. Nach wenigen 
Tagen erhielt er die zwei Gulden mit folgenden Zeilen zurüd: 
Mit unſerem beſten Danke ſenden wir die übermachten zwei 
Gulden zurück; es handelte ſich nur um die Wette, daß keine 
Annonce bizarr, ſonderbar genug iſt, um nicht Gläubige zu finden. 
Sie ſind bereits der Hundertachtzehnte! — Wir lachten herzlich 
bei Empfang des Briefes; ich glaube, die Fiſche lachten auch, 
beſonders die Stocdfiſche und die Forellen. 
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BolizeisBerordnung | 
die amtliche Stempelung der durch 4 


die Fleiſchbeſchauer unterſuchten 
Schweine betreffend 

Auf Grund 5 5 des Geſetzes über 
die Polizei Verwaltung vom 11. März 
1850 des Organiſations⸗Geſetzes vom 
26. Juli 1880, wird hierdurch, im 
Anſchluß an die Polizei⸗Verordnungen 
der Königl. Regierung zu Marienwer⸗ 
der vom 8. Februar reſp. 16. Octo⸗ 
ber 1875 (Amtsblatt S. 59 u. 246) 


mit Zuſtimmung des Magiſtrats, für zu 


den Polizeibezirk der Kulmſee Folgen⸗ 
des verordnet: 

§ 1. Die Fleiſchbeſchauer find ver⸗ 
pflichtet, die von ihnen microscopiſch 
unterſuchten und geſund befundenen 
Schweine mit dem im 8 2 vorgeſchrie⸗ 
denen Stempel zu verſehen 

Jedes Schwein muß wenigſtens ſechs 
deutliche Stempelabdrücke erhalten, 
und zwar an jeder Seite drei, einen 
vorn an der Schulter, einen hinten an 
den Schinken und einen in der Mitte 
auf den Rippen. a 

$ 2. Die Stempel müſſen eine vier⸗ 
ſeitige Form haben, und außer den 
Worten „unterſucht“ und „Culmſee“ 
eine den Unterſucher bezeichnende 
Nummer enthalten. Zum Stempeln 
darf nur unſchädliche Farbe verwendet 
werden. 

$ 3. Finden die polizeilich ange⸗ 
ſtellten Fleiſchbeſchauer an den von 
ihnen unterſuchten Schweinen eine an⸗ 
dere Krankheit als Trichonoſis, insbe⸗ 
ſondere Finnen, jo Haben ſie davon 
der Pol izeiverwaltung ungeſäumt An⸗ 
zeige zu erſtatten. ab © 

§ 4. Wer ein Schwein ſchlachtet 
oder ſchlachten läßt, iſt verpflichtet, 
die Stempelung deſſelben nach 8 1 
geſchehen zu laſſen. Bevor das Schwein 
nicht mit dem vorgeſchriebenen Stem⸗ 
pel verſeh en iſt, darf daſſelbe nicht 
zerlegt werden. 

§ 5. Zuwiderhandlungen gegen vor⸗ 
ſtehende Beſttmmungen, beſonders Vor⸗ 


enthaitung, Entfernung oder Beſeiti⸗ 4, 


Kohlen! 


Deutſchland grube. 


Stück-, Würfel und Nuß-Kohlen 


verkaufen wir ab Lager und in Waggons ab Grube nach 
allen Bahnſtationen in Folge günftiger Abſchlüſſe und Vereinbarungen 


Grubenpreiſen. 
Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 


Auerbach'sche Eisengiesserei Dratzig, 


Post- und Eisenbahnstation 
empfiehlt zu en-gros Preiſen 2 
Dresch maschinen, Bosswerke, Häcksel- 
Maschinen, Ringelwalzen, Pumpen, eiserne 
Fenster, Roststäbe für gewerbliche Anlagen. 


Illuſtrirte Preiscourante gratis. 


Mayfarths neue Patent-Dreschmaschine 


ist eine wichtige Erfindung für die Land- 
wirthschaft; sie reinigt bei nur 2spännigem 
Betrieb das Getreide vollständig, liefert 
gerades glattes Stroh und kostet kaum 
mehr als eine sonstige gewöhnliche Dresch- 
maschine. Ganz eiserne Construction, ein- 
r fachster Mechanismus sind die Vorzüge dieses 
neuen Systems. — Letztjährige Campagne 
vorzüglich bewährt. — Zeichuungen und lo- 
En bendste Anerkennungsbriefe aus allen Theilen 
— Deutschlands auf Wunsch franco und gratis. 
Dampf-Dresch-Maschinen 2½-, 3-, 4- bis 8-pferdig; 
Häcksel - Maschinen, Goepelwerke fabriciren als Specialität. 
Letztjähriger Absatz 7,500 Stück! 
H. MAYFART & Co, Maschinenfabrik in Franfurt a. M. 
Vorrathslager für Ost- und Westpreussen : 
Insterburg, Bahnhofstrasse (neben dem Garnison-Lazareth.) 


IHypotheken-Darle hne. 


Die von mir vertretene Bank gewährt auf ländlichen und hädtifchen 
Grundbeſitz kündbare Darlehne auf fünf Jahre feſt auch länge zu 
pCt. Zinſen pro anno zur erſten Stelle und auch hinter Pfande riefen 


En — 


gung von Schweinen behufs Verbin: zu günſtigen Bedingungen bei weiter Beleihungsgrenze der Landſchaftstare. 


derung der Anbringung des Stempels 
werden mit Geldbuße von drei bis 
neun Mark ev. mit Haft bis zu drei 
Tagen beſtraft 2 f 
Gleiche Strafe trifft auch die ange- 
ſtellten Fleiſchbeſchauer, welche die 
ihnen nach den 88 1—3 obliegenden 
ichten verletzen. 
ar den 8. November 1883. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
wangs⸗Verſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Leibitſch 
auf den Namen des Gutsbeſi gers 
Sebaſtian Müller und ſeiner Ehefrau 
Pelagia geb. Pomierska zu Cathart ; 
nenflur eingetragene zu Leibiiſch be⸗ 
legene Grundftüd Leibtiſch Nr. 46 
am 22. Januar 1884 
Vormittags 9½ Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht Ter⸗ 
minszimmer Nr. 4 verſteigert werden, 
Das Grundſtück iſt mit 3,06 Mark 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,57 20 Hectar zur Grundſteuer, mit 
75 Mark Nutzungswert zur Gebäude- 
euer veranlagt. _ 
Thorn, den 22. November 1883. 


Königl. Amts⸗Gericht L. 


Prima 
inländiſche Rüb⸗ und Lein⸗ 
kuchen, Roggen⸗ Weizenkleie 

und tsuttermeh | 
len billi 
8 Heyer & Hir schfeld. Abonnement auf ſeinen neuen, den 


Verſchleimung, Katarrhe c. bat id 


dis beute jo vorzüglich bewährt wie Die [von 


aus der heifiamen Spitzwegerich 
pflanze hergeſtellten und wegen ihrer 


cheren und ſchnellen Wirkung jetzt in 
* anz Deutſchland überall ſo bochgeſchätzten 


K Mittel gegen Huſten, Heiſerkeit, 


Anträge nimmt entgegen 
Die General⸗Agentuir 
der Pommerſchen Hypotheken⸗Actien⸗Bank zu Cöslin 
für die Provinz Poſen und Weſtpreußen. 


Harry Radziejewski, Posen, 


Wilhelmſtraſſe 20. 


———— ́ — 2 — 


Bei allen katarrhaliſchen Leiden, 


wie Huſten. Heiſerkeil, Grippe, Hals- und Aruſtſchmerzen, Verſchleimung, 
Rauheit, Kitzel oder Kratzen im Halſe, Krampf“, Keuch, und Stickhuſten, 
ſelbſt bei beginnenden Kehlkopf und Lungenleiden wirkt der ſeit bereits 
23 Jahrey weltbekannte L. W. Egers' ſche Fenchelhonig reizmildernd und 
beſänfligend, er befördert auffallend den Auswurf des zähen ſtockenden 
Scheeimes und vermindert die Huſten⸗Anfälle, auch wird der fo unange 


nehme Reiz oder Kitzel im Kehlkopf ſehr baid dadurch gehoben und mit 
ihm die häufige Urſache der fatalen Schlafloſigkeit. Um nicht durch eine 
der zahlreichen Nachpfuſchungen dieſes bewährten Mittels hinter's Licht 
geführt zu werden, wolle man ſich merken, daß der L. W Egers'ſche 
Fenchelhonig, kenntlich an Siegel, Facſimele, ſowie an der im Glaſe 
eingebrannten Firma von „L. W. Egers in Breslau“ allein echt zu 
haben iſt in Thorn bei Heinrich Netz und Hugo Claass, in 
Lautenburg bei F. Schiffner. 8 


beſte oberſchleſiſche aus der conſolidirten 


Weinprobirstube. 


Liter ½ 7 A * 

. 8 0,15 0,30 0,60 1,20 
‚5 Rheinwein II. 0,20 0,40 0,80 1,60 
| . 0,15 0,30 0,60 1,20 
Moselwein | ır 0,20 0,40 0,80 1,60 
herb 0,20 0,35 0,70 1,40 
'# Ungarwein mittel herb 0,25 0,50 1,00 2,00 
| roth 0,20 0,40 0,80 1.60 
| Portwein roth, weiss | 0,30 0,60 1,20 2,40 
4 Bordeauxwein 0,25 0,50 1,00 2,00 
1 


L. Gelhorn, Weinhandlung. 


Ich verſende kranco nach jeder Poſt⸗ Unter dem Protectorat Ihrer K. 
ſſtation des Deutſchen Reiches gegen K. Hoheiten des Kronprinzen 
Poſtnochnahme: I Fäßchen (mit eiſer⸗ und der Frau Kronprinzeſſin des 
nen Bändern) enthaltend 4 Liter feinſten deutſchen Reiches u. zu Preußen 


alten Rord⸗Rornbranntwein Zotterie des Vereins für Kinder⸗ 
anjer 212 
von vorzüglicher Qualität für M. 4 Heilſtätten an den dentſchen Ser- 
Kornbranntwein Brennerei von küſten. f 

Robert Bockemüller. Verlooſung von Gold: u. Silbergegen⸗ 
Haſſelfelde bei Nordhauſen. ſtänden im Werthe von 50 000, 20000, 
ä nenn u 10000 Mt. Looſe à 1 Mk 10 Pf. 
Neu! Pneumatische Neu! empfiehlt Ernst Wittenberg. 


e eee . — Breiteſtraße Nr. 440. 
empſiehlt Carl Wittkowski, 


cht ist nur Apotheker Rad- 
lauer's Specialmittelgegen 
Hühneraugen, Hornhaut 
Warzen und Frostbäulen, 
tausenfach bewährt und 
begutachtet bewirkt in kürzester 
Zeit schmerzlos radikale Beseiti- 
gung durch blosses Ueberpinseln. 
ONE mit Flasche und Pinsel = 
60 Pfg. — 2) Radlauer's rühm- 
lichst, anerkannter Coniferen- 
Geist zur Desinfection, Erfri- 
schung und Ozonisirung der Zim- 
merluft. Empfohlen von den Uni- 
versitätsprofessoren Dr. Reclam in 
Leipzig, Geheimen Obermedıcinal- 
rath Professor Dr. v. Nussbaum und 
Professor Dr. v. Gietl in München, 
Professor Dr. v. Rokitanski und 
Sanitätsrath Dr. Niemeyer, Präses 
des Berliner hygienischen Vereins, 
als das vortrefflichste und pracht- 
vollste Zimmerparfüm,darf der echte 
Radlauer'shhe Coniferen-Geist so- 
wohl wegen seiner ausserordentlichen 
desinficirenden Eigenschaften, als 
auch wegen seines prachtvollen 
|nervenstärkenden Waldgeruches 
in keinem Wohn-, Kinder- und 
Krankenzimmer fehlen. Flasche 
1.25 Mk., Zerstäuber 1.50 Mk, Vor 
wirkungslosen Nachahmungen wird 
gewarnt. Echt nur mit Schutz- 
marke 1 Tannenbaum. Rad- 
lauer“s Rothe Apotheke 
in Posen. Depot in Thorn bei 

Ad. Majer, 

! Droguenhandlung. 


Thorn, Kl. Gerberſtr. 80. 
Garantie 5 Jahre. — Proſpecte gratis 
Proben zur Dispoſition. 


Erfrischend, Wohlschmeckend, kühlend. 


Man serstosse ernten Donbon in einem Class., giesse Warser 
zu md “augenblicklich dsl unter Da UH, ein Glas 
“ RBirause- Limonade fertig. 


mit 
Citronen-, Erdbeer-, Himbeer-, Johannisbeer-, 
Kirschen- und Orangen- Geschmack, sowie einer 
Sorte, geeignet durch Aufgiessen von Wasser und 
Wein zur Herstellung eines Glases 


Champagner-Imitation. 


Die Brause-Limonade-Bonbons (patent. in d. meist. 
Staaten) bewähren sich vorzüglich bei allen 
Erfrischungsbedärfnissen, und sind daher sowol 
im Sommer als im Winter, ganz besonders auf 
Reisen, Landpartien, Jagden, Manöver, sowie 
Bällen, Conoerten, Theater eto. zu empfehlen. 
Auf die bequemste und schnellste Art — in einem 
Glas Wasser — geben sie ein höchst angenehmes 
und kühlendes, dabei sanitäres Getränk. 
Schachteln à 10 Bonbons 1 Mk. — Pig. 
do. 5 0 


| 
| 


Kistchen mit 96 = 83 

in obigen Frucht-Aromen assortirt). 

Für Export ausser deutschen mit engl., # 
holländ., italienisch,, schwod., eng,, arab, lodlach 


u- 

halte nach ärztlicher Vorschrift mit genauer An- 

gabe der im Bonbon enthaltenen Dosis des 

Arzneimittels. (Eisen, Chinin, Pepsin; Magnesium 

sulphuricum, Kalium bromatum, Lithium car- 

bonicun, Natrium salicylieum, Coffeinum) nur in 
Apotheken erhältlich. 


Gebr. Stollwerck, Köln. 


SMS” Die Brause-Limonade-Bonbons sind in 


Gegen Luftmangel, Athemnoth 
(Aſthma) meiſt bei älteren Perſonen 
vorfonmend, verſendet die Könil: 
Apotheke zu Nordendurg O Pr. auf 
Wunſch ais vorzügl Mittel Dr. 
Schäfer'ſche Pulver (20 Pulver). 


fast allen Niederlagen Stollwerck scher Choooladen 
und Bonbons vorräthig, oder werden auf Verlangen 
von denselben verschrieben. 


ſechsunzwanzigſten Jahrgang ein. 


d eröffnet burch zwei unſerer erſten und beliebteſten Erzähler: mit einer tiefergreifenden Herzensge⸗ 
oe . 2 Ernst Eckstein und einer köſtlich-humoriſtiſchen Hofgeſchichte „Hoffahrt“ 
Emilie Ehrhard, denen eine Reihe weiterer vorzüglicher Nomane und Novellen folgen werden. 
chlietzt ſich eine neobe A be e a 5 e an 

U nd Schaffens, der Literatur und Kunſt, des wirthſchaftlichen und po tiſchen Lebens, 
de eee e per eine Chronik der Tagesereigniſſe mit Biographieen der hervorragend⸗ 


An dieſen reichen belletriſtiſchen Inhalt | 


elligen Verkehrs und der Mode; 
8 rächtiger Jüuſtrationsſchmuck ziert jede Nummer. 


für nur 3 Mark vierteljährlich oder für nur 50 Pfennig pro Heft. 


N it 1 0 N 6 rich 8 B 0 U 0 Ils 9 75 e f 1010 „Ueber Land und Meer“ ſeinen Abonementen 
EEE 


von Victor Schmidt 
& Söhne in Wien. 
de pot bei: F. Menzel. 


| 5 { i ö keit 
So vereinigt „Ueber Land und Meer“ Gediegenheit, Schönheit und Reichhaltigkeit mit äußerſter Billig 
Abonements nimmt entgegen die Buchhandlung von Walter Lambeck. 


Berantwortlicier Nedacleur Gori Thumm in Thorn. — Druck und Verlag von Ernst Lambeck in Thorn, 


ADDEN N W 7 . 
Allgemeine lllustrirte Zeitung. 

Sechsundzwanzigster Jahrgang. 
Dieſes große, ſchöne, überaus reichhaltige und doch erſtaunlich billige, illuſtrirte Familien Journal ladet zum 


5 Gebrauch: Morgens u. Abends eins 
5 5 = Taxpreis 205 M. 20 Pf. Porto. 
83 2 
E & 2 . 8 2 8 
Ele. x = F 
EEE A 2 8 = N. Seu. ue 
m 2 — — 22 . PR des Körpers und des Geistes entstanden 
38 Ro 8 2 2 aus heiml. Gewohnheiten und deren 
2 e = 1 D Ss »adicale Hebung durch d. weltberühmten 
Er“ S S M zu Miraculo-Präparate 
28 8 8 28 von den hervorragendsten ge- 
— 88 — 5e 
80 82 AS23832 5 Alten und jungen Männern 
2 7 SZ 8 2. E ud die obige oe im neuer vor- 
2 2 8 2 3 ee A erschienene Schrift des 
2 A SE. Med.-Rath 9 sur Belch - 
— — — om 
5 28 382 = mol. Zusendung unt. Oouv, 1 Mk. 
Sem. 2 FE 8 h C.Kreikenbaum, Braunschweig 
8 2 28 CEC TERN RER 
2 SER ih = 2 5 * . 
DR 3 
= 8 | 8 Die im Mittelpunkt der Stadt 
a N * & | Wloctawek (Polen) ſich befin⸗ 
= = denden 


Lid nd 
4 Häuſer, 
umgeben von einem Garten, deſſen 
Oberfläche 16,526 Quadrat⸗Ellen 
gleicht, und welcher, da er zweien 
Straßen angrenzt, in Bauplätze 
zertheilt werden kann, ſind ſo⸗ 
gleich ohne Vermittelung, zu ver⸗ 
kaufen. Die Jahreseintünfte be⸗ 
laufen ſich auf 2000 Rubel. Nä- 
here Auskunft ertheilt Herr 
Kozlowski, 

im Haufe des Herrn Kornacki 
wobnhaft Fesiastrasse Nr. 342. 


— ——.— 
ianinos. Billig! 
— 
Baar oder kleine Raten. 
Fabrik Weidenslaufer Berlin NW. 
Kostenfreie Probesendung. Prospect gratis, 


— — — 


